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Fasciftische Gesinnung .
Durch die Blätter ging kürzlich die Nach ,

nicht, das ; eil in den arktische » Gebieten Men¬

schenfresser gebe . Mit dieser Enideckiing scheint
die Tatsache der italienischen Invasion in die

polaren Eisw ästen vorweggcnoininen zu sein .
Denn nach all dein , was man aus Moskau ,

Kbngsbay , Narvik und auch ans Noni erfährt ,
kann es kaum zweifelhaft sein , das ; Malmpren
keineswegs von Eskimos , sondern von seinen
italienischen Bestleitern buchstäblich aufgefressen
witvde . Handelte eS sich hier um jenen bei Be¬

lagerten . Schiffbrüchigen , kurzum bei ivahn -
nnuist Huusternden nicht vereinzelten Fall von

Lcichenfras ; . so könnte mau diese Nachricht als

eines der schauderhaften Symptome einer Feit

hiitnehmcn , die sich tagsägkich mit der Versiche¬
rung überschreit , sie sei Herr der Naturkrästc

geworden, und die in Wahrheit dank ihrer lln -

sähistkeit solidarisch aufzubauen und zu orgctiti -
ftcrcit , so zahlreich wie die Triumphe ihrer

Technik die Erscheinungen einer übermächtigen
Natur erlebt .

Aber es scheint eben keinesfalls so zu sein,
wie Zappt und Mariano berichteten ; das ; Malm -

stielt krank wurde , sich selbst ins eisiste Grab

legte, den Scheidenden noch zuwinkte und sich
dann zur twisten Ruhe legte . Er habe ihnen
die Erlaubnis streben , seine Leiche zu ver -

speisen, berichteten die beiden Kumpane . Sie

hätten aber seit dreizehn Tagen nichts gegessen.
Der Schiffsarzt fand das nicht richtig ; vor

spätestens fünf Tagen habe Zappi gegessen.
Eben dieser trug auch den Anzug MalmgrenS .
lieber den Verbleib des Kranken oder Toten

machten die Italicner widersprechende Angaben .

Irden Versuch, den vielleicht noch Lebenden zu

retten , wehrte » sie ebenso entschiede » ab . wie

den Plan , die Leiche zu bergen . Dein Eisbrecher
blieb nichts übrig , als das Rätsel Malingren
dem ewigen Eise zu überlassen und den tieri¬

sche» Bewohnern der - Einöde , bei denen allein

auch der lebende Malingren besser ausgehoben
wäre als bei seinen Mitmenschen .

Doch Tschuchnowski hatte drei Manu

a u s d e in Eise gesehen . Der russische Flieger
hatte die drei Mann auch Photographien und

die Platte mußte erweisen , ob die Italiener

gelogen , ob der Flieger sich getäuscht Hatte , Die

in Moskau entwickelte Platte zeigt tatsächlich
drei Männer . Demnach haben Fappi und Ma -

riano gelogen und die Vermutung erhält säst

Gewißheit , das ; sie ihren Kameraden Malingren

vielleicht über höheren Befehl , vielleicht auch

ans eigene Verantwortung getötet _ und zum

Teil verzehrt haben . Das Lied vom

g u t c n K a m e r a d c n erhält so im 20 . Jahr¬

hundert . im Zeitalter der Humanität , einen

neuen Refrain . Sie hatten einen Kameraden ,

allein , sie fraßen ihn auf ! Und die

W e j st e s a r t. der die Welt solche Entwicklung

zum Kannibalis m u s dankt , ist der F a -

i c i s m i> s .

Eine Weltordnung . die in der Profitjagd ,
im Rassen und Rauben , Niedertreten und Ans -

beulen naturgesehliche Erscheinungen sieht ,

mußte wohl , ehe sie versinkt , diese Blüte treiben .

Der Fascisinns als Kampfmethode und Welt -

anschannng einer Klasse , die kein Blntopfer

scheut , um ihre Existenz noch einige Jahrzehnte

Triften zu tonnen , und die ihr Recht auf Mehr -

wert mit Rizinus und Revolver verteidigt ,

mußte notwendigerweise ; » den scheußlichsten
Verirrnngen menschlichen Denkens führen . Was

hunderttausende Bewunderer des Tnce und

seiner Regiernugskünste nicht glauben wollten ,

als vor und nach Matteotii Fehntausendc unter

den Dolchen und Kugeln der fascistischeu Tan -

den sielen , als die Menschenwürde einer ganzen

Nation in den Dreck der fascistischeu ^Geimnung
getreten , als jede Ahnung einer Freiheit m

Blut ertränkt wurde , das muß ihnen nach dem

ttamubaleu - Abenteucr Nobiles doch Geivnuieit

lVerden , daß wir in der Geschichte, wennjic im »

schon Aehnl ich es an Greueln und Milsetaten

bietet , doch vergebens » ach einem ganzen

Sv' tci » von gleicher Verrnchtheit suchen . * mi

ausbeutenden Bürgertuni freilich wirdi auch eine

Moral imponieren , die den sascistischen . Lehr-
sich „ Das Loben eines Italieners ist zehnmal

mehr wert als das jedes anderen Menschen " in
die Tat umsetzt » indem sie das eigene , kostbare
Leben , mit dem Fleische des erschlagenen Käme
raden fristet . Der Kleinbürger , der Intellek
tuellc aber , den nicht Klasseninteresse , sondern
nur seine ideologische Beziehung zu bürgerlicher
Art au den Natioualisinus inrd Faseisniils
bauid , muß vor solchem Symbol der Gesinnung ,
lvie es die Abschlachtuug Malmgreiiö ist . doch

zurückschrecken!

^
lind glaubt er eine italienisch e

Spezialität in dem zu sehen , was sich i "

arktischen Eise als furchtbares Dalumer

unserer Zeit abspielte , so sei er mir auf di

Enthüllung der lebhaften i n t e r u a t i o -

naleii Beziehungen der tschechischen ,
deutschen und italienische » Fascistcii , ihrer

Bündnisse tuit ukrainischen Pogromisten und

»urgvariischk » Hängegrafen hingewiesen , die uns

die letzten Tage bescherten . Der »Hiller - Fascis
»ins , finanziert von Deeterliug , dem englischen
Delkönig , der TschechosascismuS , Ukrainer fe
tierend und bei Italienern schiiorvend , Hiuler

in lliiterhaiiblniigen mit Gajda und Mussolini ,
Tschechen und Magyaren um slowakischen
Baden feilschend , auf italienisches Geld wartend ,

mit Weißgardisten die Teilung Rußlands
planend : das ist die fascistische Inten «

' tionalt . die im Geiste und im Oielde

cht . die Menschen gleicher Gesinnung und

. iäien StrebenS aueinanderbindet und die

I
in um lisch haftbar ist für einen Geist ,
der im Kannibalisnins seinen gegenwärtig lies

I siiriiigskcn Ausdruck gefunden hat !

ReparatZsnsbefMchWUN in Paris ?
Anläßlich der Unterzeichnung des Kellogg - Pattes .

Paris , 27 . Juli . „ N ein Port Herald "
glaubt , aus Grund von Erkundigungen in diplo -
malischen Kreisen mitteilen zu können , daß gele¬
gentlich des Zusammcntresscns der Anßeninini -
stcr in Paris zur Unterzeichnung des Antikricgö -
Paktes auch wichtige Besprechungen hinsichtlich
des RcparationS - und Kricgsschnldenprobleins
stattfinden würden . Das Blatt weist daraus hin ,
daß der Generalagent für die Rcparationozoh
lungen Parker Gilbert mit dem Schahsekretiir
Bi c l l o n und D i » a r d zusammcngetrosfc » Ist ,
und daß er anfangs dieser Woche eine lange Unter ,

redung mit Poi » eare hatte .

Die Pläne zur Regelung der Nachkriege ,
fragen würde » bei den , Zusainmentressen der

Anßenminister im nächsten Monat nach Ansicht
sranzöjijchcr diplomatischer Kreise auch auf eine

offizielle Grundlage gebracht werde » . Wahrschcin -
( ich werde auch M e l l o » a » diesen Besprecht « » -

gen teilnehmen .
*

Die Rheinlandsräumung kein Tausch -
objekt .

Berlt », 27 . Juli . Tie Pariser Blätiermel -

düng , das; Teutschland bereit sei » soll, für den

Fall vorzeitiger Räitmiing des besetzte » ftlebieies

sich mit alle » Lösttiigcn einer Revision des Da -

wesplaitcs einverstanden zu erklären , ist nicht
zutreffend .

* '

Leon Blum Uber den Anschlich
Paris , 27 . Juli . ( Eigenbericht . ) Ter Fühnr

der sozialistischeit Partei Frankreichs , Leo »
B l n »i , legt heute im „ Popnlaire " de » Stand
Punkt seiner Partei uir Anschlußfrage fest. Er er¬
klärt , es gebe kein Mittel gegen den ' ' Anschlich und
man habe dazu anch gar nicht das Recht . Buch
Oesterreich l >abe einen ' Anspruch ans das Seltzstbe
stimmnngsrccht der Böller . Man habe im Fric
densvertrag ein vollkonimc » lebensunfähiges
Oesterreich geschaffen , das bisher nur durch tu.
Hilfe der Großmächte I >ave vegetiere » könne » .
WaS » lau gegen de » r ' lnsthlich einivc »det . daß
nämlich die akte » iiiiperiasislischcn Pläne eines

»litteleuropäischen Blocks verwirklicht werde »
könnte » , sei nichts anderes , als glatte
Heuchelei . Man übersehe dabei , daß das
heutige Oesterreich etwas ganz anderes sei als die
alte österreichisch »»garische Monarchie . Die Siär
kling , die Teutschland durch die Angliedern », ) de>
österreichischen Kleinstaates erhalle » könnte , ent
spreche etwa seinem GeburtSiiberschns ; in 15, Iah
reit . Wolle man etwa Dentschland de » Geburten
Zuwachs anch verbieten ? Ebensowenig könne man
den ' Anschluß verhindern .

San Kabinett Ksrosec gebildet .
Belgrad , 27 . Juli . Das neue südslawische

Kabinett besteht aus folgenden Pcrsöiilichleilen :
Ministerpräsident und Innenminister Dr .

Rillen Koroscc ( slowenischer Klerikaler ) , Außen -
minister Dr . Marinkovic ( Tcmolrat ) , Unter -

richtsminister Grol ( Demokrat ) , Banminister

Dr . A » g c l i n o v i c ( Tcmolrat ) , Forstminister
Markovic ( Tcmokrat ) , Kricgoininistcr General

. Hadzic , Fiiianzminister Tnbotica ( Radi -

kalcr ) , Arbeitoministcr B u j i c i c ( Radilaler ) ,

Landwirtschasl A n d r i c lRadilalcr ) , Verkehr

2 t a n i e ( Radilaler ) , Minister für Sozialpolitik
Bar ic ( slow . Klerikaler ) , Agrarreform Fug .

Popovie ( Rad . ) . Post Dr . Kiijundzie
( Rad . ) , Gesundheit Dr . Popovie ( Rad . ) ,

Kultusminister Zvcttovic ( Rad. ) , Handcl

Dr . Spaho ( Muselmann ) .
Das neue Kabinett ist nachmittag iiiii •"» Uhr

vom König in Audienz empfangen und beeidet

worden . Hieraus fand nntcr Vorsitz Dr . Koro -

scc ein Ministerrat statt . I » die neue Regierung
irurdcn acht Radikale , vier Teinokratcn , zwei
Klerikale und ei » Mohammedaner ausgcnomineii .
Die Zusammensetzung der neuen Regierung hat

leine wesentliche Aendcrnng gebracht , das Mini -

stcriu » Korofecs besteht zum Großteil aus M i t -

gliedern des vorherigen Kabinetts .

Zwei Minister find Kroaten , aber Mitglieder

der Mehrhcilsparicicn , und zwar der Temolrat

Angclinovic und der Klerikale Baric .

Tie erste Aufgabe der Regierung Koros « wird

die Einberufung des Parlamentes

sei ». In der ersten Sitzung der Skiipschtina wird

über den Antrag des Iustizminifters , der die

Auslieferung des Mörders Pnnisa Racic , sowie

des radikalen Abgeordnete » Popovie und des

demokratischen Abgeordneten Iovanovic verlangt ,

beschlossen werden .

Ungünstiger kindruck in Agram .
Belgrad , 27 . Juli . Tie Nachricht über die

Erin . cnung des KabineneS Koroüee hol , wie

ans Agram gemeldet wird , unter den Kroate »

einen sehr u » g ü » st i g e n E i n d r u cl her -

vorgerufen . Es wird Tr . Koro » « zum Vorwurf
gemacht , daß er sich als Slowene mit Belgrad
gegen die Kroate » vereinigt . I » Agram hofft
man , daß dao . Kabinett KoroLee schon in kurzer
Zeit durch eine neue Regierung ersetzt werde »
wird , welche auf Grund einer Verständigung
; wip . M Belgrad und Agram Zustandekommen
wird .

>i » parlantcntarische » Kreisen wird erklärt ,
daß eine Liquidierung des durch das Ereignis
vom 20 . Juni zwischen Belgrad und Agram
entstandenen Gegensatzes dadurch vereitelt wurde ,
daß Stefan Radi « ohne eingehende Wiirdi -

giiug der in » v und atchenpvlilijchc » Lage das
Mandat zur Bildung einer KonzentrativiiSregic
rnng abgelehnt hat .

Nobile ^
Narvik , 27 . Juli . Gestern abends erfolgte

die Abreise der Nebcrlebenden der „ Italia " von
Narvik mit beut fahrplanmäßige » Schnellzuge
» ach Schwede » . Alle Italiener sahen Wohl aus ,
mit Ausnahme Nobiles , der etwas hinkle , Eeccioni

ging an Krücke » .

Nachspiel zur Ermordung Protogerows .
Sosia , 27 . Juli . Bei einem Znsammenstoß

im Paß von M e st a , zwischen ' Anhängern des
ermordeten Generals Protogerows und seinen
Gegnern , habeic » ach offiziellen Meldnngen drei

Personen den Tod gesunden . Die Behörden habe »

entsprechende Maßregeln ergriffen , » in weiteres

Blutvergießen zu verhindern und in den mazedo¬
nischen Bezirken die Ruhe aufrecht zu erhalle ».
Die Mililärgarnisonen in diesen Bezirken wurde »

verstärkt . Sonst herrscht in den übrigen bulgari¬

schen Gebieten voll kommene Ruhe .

Auch der zweite Raketenwagen
in Trämmern .

Berlin , 27 . Juli . Auf der Eisenbahnslrecke
Nordhausen —Gernrode fanden gestern Versuchs -
fahrten mit einem neuen Rakelenwagen statt .

Während die erste » nd zweite Verstichssahrt zu -

sriedensteltend vertief , wurde der Wagen bei dem

dritten Start vollständig zertrümmert .

Die man vergessen bat . . .
Das Sozialversicherungsrecht der

Geschäftsreisenden und Vertreter .

„ Ich bin über sechzig Jahre all , mit
einem körperlichen tzwbreäien belastet , und

es ist mir infolge dieser schweren Zeil » »

möglich , oitvas z » erwerben . Die Verkält «

niste sind für fmtgere Kräfte ungemein »n >

günstig , für alle Personen ist eine

Ex lst S » z in ö g l i et »7 e i t q n «>gie >

schlössen . Ich gehe einer traft »
lose » Z » l » n s l « n t g e g o n . . . "

Da » ist der gottergebene Klageruf eines Agenten
in ( einer AnSlritlSamneldung an ein Agenten
greminin , de » ivir entgegenhalten der lapidaren Ze >-

lungsinetdnng , daß der RegiernngSenUvurs über b: e

Pensionsversichernng der PrwatangesteNten die in

der PenstonSversicheriiiftisnovelle der Fachkommission
klar festgelegte VersicherungSPflicht der Geschäfts »

reisende » und Vertreter gtall nnier den Tisch ge »

worsen Hai . Mit dieser Hinwegsetznng über eine

endgültige Regelung des helßnmstriltenen Sozial »

versichernngsrechte . s der Agenten , ans die sich in der

Zachloinmistion Nnternehnter und Angestellte ge -
einigt haben , setzt sie sich auch hinweg über die

heißerslrillenen Erfolge der vieljährigen Austin »

rnngsarbeit der sreigewerkschastliche » Rrisendenorga »

nisationen , die den bis dahin angezweifelten Auge »

stellteuchatakter der Agenten ilar heranSgeatbeil «

haben » nd davon die gesamte Lessen - tlichkeit so srb >

überzeugen tonnten , daß die Jachkoministlon wieder

sprnchstos zu folgender Fornniliernng der Vcrsichc

rungSpslicht dieser VernsSkategorie gelangt ist : Ver

treter » » d Geschäftsreisende , die im Rainen und aus

Rechnung eines oder mehrerer Unternehmer arbei

ten , find vertfichcvnngSPslichli g. " ' . ?!>>

dieser Formulierung erschien eine wichtige Etappe
im gewerkschasstichen Kampfe der Agenten nnt ih r

p. imiiivjten sozialen Rechte abgeschlossen , sie sali d

Grundlage bilden fiir die künstige gelverksihasiticti '
Arbeit der klassenbewußten Reisendenorganisatione »
in dem Existenjzkampf dieser BernsSgrnppen und nun

greift die Regierung mit ihrem sozialpolitischen
Repräsentanten Paler Bramel als Führer täppisch
den Fachleuten der Konnnission in die Arme und

will mit rauher Hand die bisherigen . wenigstrnS
ideellen Errungenschaften der Provisionsreisenden

vernichte ». Der Molivenbericht der Regierung !>>. '

ihre Vorlage steh ! uns noch »ich ! zur Verfügung
und Ivir behalte » uns dessen Besprechung nach sei •

nein Erscheine » vor ; da aber der sozialpotitisthe An¬

schuß zur Beratung der Regiernngsvorlage anch

während der Parlamenisserien lagt , müsse » wir

» ns jetzt schon hinsichtlich der Agentenversichernng
mit ihr eingehender befassen , weil die Ignorierung
der dringende » sozialpolitischen RoUvendig ' eiiei ' der

Agenten unbedingt verhindert und ihre Verstehe »

rnngspstichi auch gegen - den Willen der Unternehmer »
talaien dnrchgesebt weiden muß .

Wie gelangte nun die Regierung da ; », dd- Per -

sichernngspfticht der Provisionsvertreter zu negieren ?

Zwecks Beantwortung dieser Frage muß zunächst

daran erinnert werden , daß die Gesetzgebung ans

dem allen Oesterreich sowie die reichSdentscho tciesetz -

gebnng davon ausgeht , daß dee Agent selbständiger

Kaufmann sei ; gesetzliche Bestimmungen belressend

diese BerufSgriiPpe finden sich verstreut in vetschie -

denenGesetzesmaterie », und zwar sowohl im AVttzV . ,

>v! e auch im HGV . und in der GO. , aber anch im

HandlnngSgchitsengesetz . Sowohl nach dem AVGV .

( ^ 115,1 : „ ein Dienverkrag entsteht , wenn sich jemand

ans eine gewisse Zeil pir Dionstleistnng für einen

anderen verpflichtet " ) , als auch »ach 8 I des

ist der Angestellteucharakter des Agenten nnzweisc ! -

Haft : wen » hinsichtlich der Anwendbarkeit des t

HEstß . Zweifel bestünden , sind sie durch die 88 10 —II

dieses Gesetzes widerlegt , nach denen die Entlohnung

eines Angestellten anch in Form der Provision e> -

folgen kann » nd die eine Reihe von Bestimmungen
über die ProvisionSenstohnnng enchalte ». lieber

Pflichten und Rechte der Handelsagenten enthalt

alntr auch das AB0IB . eine Reihe von Bestimmun¬

gen , die als solche privairechtticher Natur gelten , und

das . HCW. ( 88 0 —12 . 14. 20) . Das letztere rrllärt

wiederum im Art . 272 , Z. 4: „ Getverbsmäßige Ver -

mltllnng und Abschließnng von Handelsgeschäften

für andere Personen ist ei » HandelSgeschäs ! " und in

diesem Sinne schreibt 8 l >0 c der GO . vor : „Agenten ,
die im Dienste eines Geiuei - beUeibeude » stehen , jins
nach 8 >> der tc ^O. zur ' Anmeldung des Betriebes

eines Handelsgeschäftes verpflichtet . "
Run ist zuzugeben , daß es sckgvierig ist , sich in

diesem Wirrwarr von einander widersprechenden Br »

sllmmtnigen znrechtznsinden . Allein die eben gitterte .

Vorschrift der <KO. ist schon widersinnig genug : eS

steht jemand i » einem Dienst , also in einem Dienst -
Verhältnis , er hat aber ein selbständiges Gewerbe

anzumelden ! Hieß » kommt , daß sich noÄttich anch

unsere Berlvaltungs - und Gerichtsbehörden in die¬

sem Irrgarten der Gesetzgebung nicht znrechdsindev ,
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widcvfpruKSvolle Cnisckieidiumen fällen und daß so-
gar die höchste Rcchlsspreckmng sowohl int allen

Österreich oTS auch in der Tfchechojlolvakci Urteile

heranSgogeben hat , die mchrsach diametral entgegen
pofel ' tc Auffassungen zur Grundlage haben ,

Da mich es nun als ein hervorragendes Ber
dienst der srcigewcrlschafllicbeii Organisationen der

Reisenden l - ezeichnel iverden , das ; sie sich bemüht
haben , die Agenten an ? der Verstrickung durch die

widersprechende Gesetzgobui ^z herauszuführen , indem

sie ihre Stellung im Wirlschasisleven auf eine ein

sackn- Formel brachte . Kaufmann ist darnach , wer
1. Ware verlauft und das 2. auf eigene Rechnung .
Der Agent , der Geschäftsreisende , der Provisions
verlreter , der GesihäftSvermitllcr , der Repräsenlanl ,
unter welchen verschiedenartige » Bezeichnungen diese

Berusegruppc figuriert , verkaufen immer nur Ware

für fremde Rechnung , in Wirklichkeit haben sie
nicht ? anderes zu verkaufen als ihre
Arbeitskraft , wofür sie vom Prinzipal ent »

lohnt werden , teils nur durch festen Monatslohn ,
teils arbeiten sie geg . » Lohn und Provision , zumeist
abe , n » r gegen Provision .

Diese klare Sachlage iviid seit . labt und Tag

juristisch kommentiert im Interesse der Arbeitgeber ,
ein geradezu thpischcS Beispiel von sozialer Klassen -
justiz . ? r C- bciste Gerichtshof schließt daraus , daß
der Agent keine geregelte Arbeitszeit hat , d, h. daß
er arbeiten kann , wenn und wie er will , daß er

Geschäfte vermitteln und abschließen kann , aber nicht
muß (! ), daß der Aibcitgcber daher aus Dienst '

leisiiti ' gc' » keine » Anspruch hat (! ) , daß der Agent

Reise - und andere AchchästSspesen anS eigenem trägt ,

daß dem Ver . reicr keine bestimmte Arbciisciutellnng
vorgeschricd . n: ist , daß er bei Erfolglosigkeit keine

Eiillr - Hnnva erhält ( ! ! ) und deshalb (! ) ein kauf -

niänniicheS Risiko trägt : ans diese » und ähnliche »
Erwägung . : : zieh : er die Folgerung , daß der Agent
lein Angesiellter sei » kann . Cr Hai aber bei diesen

E' . vägiin . nn außer acht gelassen , festzustellen , welche
tv ! rkli eh e FnnkIio n der Agent im WirischaflS -
leben aiiSnbt . - olche » Enlscbcidiiiigeii stehen aller '

dings auch gegenteilige Enlschcidungei : gegenüber ,
so jene des DBA . vom l. April 1027 , in der a » S-

gesprochen wird , daß die Unterhaltung eines eigenen
Büros und die Tragnng sonstiger GeschäftLloften

ebenso wenig ein Kriterium für die Selbständigkeit
de ? Agenten ist . wie seine ausgedehnte » Befugnisse
bei der Preisbestimmung für den Knuden nicht da -

für sprechen ; auch daß er die Provision nur von

de » bezahlten Beträgen erhält , sei kein Unternehmer »

rifilo : in diesem Falle Hai das QBG . die Erwerb -

steirerpflicht ' eines Agenten verneint .

Roch krasser find die Widersprüche der Liener -

bchörden , die zunächst einmütig die Erwerbstener
und Umsabslouerpslicht der Agenten ausgesprochen ,
dann aber einer großen Zahl von Berufungen gegen

diese » Standpunkt stattgegeben haben : allerdings in¬

folge energischer Wahrnehmung der Interesse » der

Beschwerdeführer durch den Bund der Bertrctcr und

Reisende », In vielen Fälle » wurden solche vorge -

. schrieben « Steuern ivicdcr abgeschrieben . Kürzlich

aber erfloß wieder eine Entscheidung deS DBG . , das

die Uinfahstenerpflicht eines Provisionsvertreters ans

dem Grunde des Unternehmer - , bzw . VerlnftrisikoS
ausspricht , das er im Gegensatz zu der obzilicrtc »

Enifcheidung darin finde ! , daß der Beschwerdeführer

nur einen Teil feiner Spesen von seinem Hanse

ersetzt bekommt . Jehl stürzen sich die Steuerbehörden

ans diese letzte Entscheidung und fordern von de »

Agenten die Erwerb - und Umsatzsteuer ei », wogegen

80 bis 10 vom Bund der Bertrctcr und Reisende »

instruierte Beschwerden beim DBA . anhängig sind .

Solcher Art ist nun die Unterlage , ans der das

neu « Elaborat der Regierung über die Pensionsver -

sichern »» der Reisenden und Bcrlrcter ausgebaut >sl

und in welchem sie sich mit jener Fachkommission
in Widerspruch setzt , die schon im Jahre 1928 vom

<Na>hdti >a *>«&»! «». )

Gif ,
das Meib , das den Mord Hegina .
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Und >vie sonst Werden in dc »l Pokizeiaobäude
der Calle de Rivadavia Taschendiebe und sLnst-
mördcr und Zuhälter abgeliefert und c » face
ind cn Profil photographiert und gemessen nach

xm System Bcrtillon n » d cinregistriert in der

zroßen Lifte des iniernaiioiialcn Berbrecherlnins .

Und da sieht den » in später Nach,stunde vor der

Barriere jener Polizeiwache der Laienbrnder

Franziskus ans Pfullingen in Württemberg und

die KuiistmalcrSfra » Sif Bruckner , die ein wich -
tigcs Geständnis bat . Der Schmallippige ist nicht

da . . . cr ist wirklich im Klub , wo cr zur Stunde

eine Puritanische Predigt und seinen Wechnachts -

Pudding verdaut : cr inns; erst gerufen werden ,

und es ist nimmgänglich derweil hier auf und

ab zu » ' andern st » dem übelduftende » Wacht -

lokal mit itach wie vor trotzig verbissenem GZicht .

Es geschieht in dieser durchaus qualvollen Pause ,

das, ' der Mönch der kleinen Sif etwas zusteckt :

oh , m> r ein kleines , höchst abgegriffenes Testament

. . . eine Konterbande eigentlich für sein Ordens -

kleid , ei » gut gemcinieö Beschenk irotzdem . Da

verschwindet , ais sie es nimm ! , der Hohn durch¬

aus nicht von ihrem Gesicht , sie dankt nicht eilt «

mal . Aber sie behält cö doch . Und : » diesem

Augenblick tritt der Schrnailippig ' . ein .

Da sticht er also in Smolftig » nd einer

dllrchanS formidavle » Hemdenfront . Ein Dol -

mctfcher i ' t zur Stelle , der sich bei dem nun

folgcitdcn Verhör unentwegt in der Nase bohrt ;

und Freudcnschiisse zu Ehren Christi werde » auf

der Calle da Rivadavia abgefeuert , und wie sonst

studieren nncntwcgt während der ganzen nun

folgenden Szene hinter dem Mönch und der Mör¬

derin die beiden diensthabenden Konstabler die

Abendansgabe des Mcrcutit .

damalige » Minister für soziale Fürsorge Habermann

eingesetzt wurde , fast fünf Jahre intensiv gearbeitet
ha « inib sich » » » gefallen lasse » soll , daß der Fach -
mann für jenseitige Fiirsorgoangclcgenheitc », Herr
Pater Sraniek , an ihrem Werk herumstreicht . Schon
ans Grund der bestehenden Gesetze ist die Bersiche -
rimgspflichi der Reisenden » nd Vertreter eigeniliib
unanfechtbar , aber die fast künstliche Verwirrung ,
wie wir sie oben aufgcheigt haben , hat eine klare

Lösung der Streitfrage über de » Angestelllencharakter
der Reisenden » nd Vertreter herausgefordert und sie
»i »rt >e von den Fachleuten der Kommission in der ein -

gangs zitierten Fornnillernng für deren Bersiche -
riingspflichl gesunden . Und nun frage » »>ir »och
einmal : wie kommt die Regierung zur Regierung
dieier Verlick ' eniiiaspflickN ? Das bat schon der
Rechtskonsulent der Reichender ger Handelskammer ,
Herr Dr . Ewald Knoll , in einem Vortrage verrate »,
den er anläßlich einer Messeiagiing des dciilschnaiio -
nale » BercincS dcnischer Geschäftsreisender über „die
Kranke » und PenstonSverslchernng der Geschäfts -
reifenden " im Porjahre in Reichenbcrg gehalten lzat ,
in welchem er erklärte : „ Es gibt in R eichen -
b e r g einen sehr m abgehenden H c r r n,
dem die Z ch n tz best i »> m » n g e n für die
Agenten zu weitgehend sind " , wozu die

sreigewerlschastliche „ Bcrireler ». Reiscnden - Zeitnng "
damals bemerkte : „ Wir wissen schon , daß dieser Hin -
weis recht bedeutungsvoll ist , daß dem Herrn Rechts -
konsistenten die Ansicht eines solchen Herrn maß -

Was sagen die deutschnatinnalen
Handelsangesieliten ?

So fragen viele neugierig anläßlich des Feil *
les Lambach . Ihr Führer Abg . Lambach wird

ans der deuischitalioiialen Partei ansgcschlvs -
s e ii . weil er gegen den Monarchismus auftrat :
ist das nicht für die D. H. B. - Brüder geradezu
aufreizend ? Im . Kerne dreht es sich darum , das ,
die reinkapitalislisch orientierte deutschnationale
Bciriei im Reiche mit einem Lambach nur deshalb
so kurzen Prozeß macht , weil er ja nur ein Per -
ircter der Arbeitnehmer ist. Hinter dem

ganzen Konflikt verbirgt sich eigentlich der s o -

zia le Gegensatz zwischen den deuischnaiivua
len Ilniernehmern , welche die Partei beherrschen ,
und ihrer Trabanten aus den Kreisen der „bcsse
rcn " Arbeiter .

Mit geradezu naiver Deutlichkeit zeigt dies
ein Artikel , den eine deulschnaiionale Parteikor -
responde »; , „ Der deutsche Schnelldienst " zum Fall
Lambach veröffentlicht . Brutal und ofseulzerzig
wird der vorlaute Aiigestellleiivertreier in die ge -
lmhrcnden Schranken der Bescheidenheit zurück -
verwiesen :

„ Herr Lambach ist Vertreter einer Organisa -
lion , die nicht aus WeltanschanungS -
g r ü » de n, sondern von B c r n s s i n ! e r e s s e u
- nsammengehalten wird und cr hat das Gewicht
dieser unpolitischen oder apolitische » Organisation
wiederholt auch bei ganz großen und grundsätzlich
politische » Fragen in die Wagschalc geworfen .
Gerade er mußte eS sich sage », daß er nicht der

richtige Mann sein könnte , um in auSge -
sprochencn Wcliaiischaiimigsfrage » der Partei den

Kampfruf in die Desfentlichkeit z» schlendern . "

Auf diese Abkanzlung folgen weitere Sätze ,
die sich jeder Arbeiter und Angestellte , der noch
im Lager einer bürgerlichen Partei steht , aus -
schneiden , einrahmen und über seinen Arbeitsplatz
hängen sollte . Die deutschuationale Korrespondenz
schreibt nämlich :

„ Vergesse » wir doch nicht , daß die deutsch -
nationale Wählerschaft von der Partei , der sie
folgt , etwas ganz anderes verfangt , als die an¬

„ Sic wünschen ? " fragt der Schmallippige .
„ Ich bin mit falschem Passe hierher gekom¬

men . Ich heiße Sis Bruckner . "
Der andere kramt gleichmütig in ei » paar

Papieren , zielst ihren unglückseligen Paß heraus :
„ Das ist mir bekannt . Sie werden von Berlin

gesucht . "
„ Ich liabe in Berlin die Althändlerin Grand -

jean erwürgt . " Da ist er den » doch vom Stuhle

ausgefahren ' , der Scb mal lippige . sieht entgeistert
das unscheinbare , zarte Geschöpf an , faßt sich
gleich daraus wieder , sitzt gleichmütig und korrekt

aus seinem Stuhl .

„ Davon ist in Berlin . . . "

Er bricht plötzlich ab » nd hat selbst keine

Ahnung , daß er mi' t diesem Abbrechen den Diu -

gen , wie ja leider noch z » erzählen sein wird ,
eine ganz andere , eine vielleicht selbst im Sinne
der Polizei »»erwünschte Wendung gibt .

„ Ich weiß nicht ? davon, " verbessert sie kühl
bis ans Herz hinan der Schmallippige .

„ Ich habe es getan , ich habe ts trotzdem ge -
tan . . . ja , ich habe es getan, " schreit grimmig
die kleine Sif und ist ihr Geheimnis los .

Der Schmallippige zuckt kühl die Achseln ,
der Schmallippige Winkl dem Protokollanten , der

Finger des Protokollanten verläßt des Prot Kol -

lauten Nase ; die Maschinerie , j » die die kleine

Tis soeben trotzig ihre Hand gesteckt hat , setzt sich
in Bewegung . —

Die Gefängnisse der südamerikanischen Staa¬

ten aber sind elende Kotier , Löcher mit nnbe -

schrei blich verschmutzte » Böden und Zeichnungen
an den Wänden , auf deren Obsönität ein europäi¬
sches Hirn so leicht nicht kommt .

Es ist nicht so leicht , in diesen stinkenden

Löchern zwei lange Wochccu zuwarte » , bis ein Te¬

legramm hinübergeflogen ist von Buenos Aires

mich Berlin , bis die Antwort da ist , bis das Alls -

lieferttngstelegramm zurück ist, bis ein paar hei -

»tätliche Kriminalbeamte da sind , und sie den

gleichen Weg zurückholen , den sie mit der Alan -

chouria gefahren ist als Sekretärin eines frag -
würdigen Obersten .

gebender ist , als der Wille und die Bedürfnisse der

ganzen Agenleiischafl ; und wen » sie ihm maßgebend
ist , ist sie eS auch de n MachIhaber » in die -

fem Staat e".
Der sehr maßgebende Herr in Reicheirberg , mag

er min Liebig oder sonstwie heißen , hat in diesem
Staate , wen » er auch mir hinter den Kulissen regiert ,
mehr zu reden , als eine ganze , große Kategorie von

Angestellten , die schwer um ihre ' Existenz ringe ». Es

ist hier nicht möglich , die Taseiiissckstvierigkeite » der

Ageiilenschast aufzuzeigen , der Slot,schrei des Mottos ,
den wir diesem Artikel vorangestellt haben , wiegt ein

Referat ans über die Lage der Provisionsvertreter
und besonders über die Dringlichkeit der PensionS -

Versicherung für diese Angeslelllengrnppe . Darüber

ist volle Einigung in der Fachkommission erfolgt ,

offiziell haben es auch die größte » Scharfmacher der

Unternehmer nicht gewagt , sich dieser Notwendigkeit
zu widersetze ». In aller Stille will die Regierung
das VersicheriingSrecht der Agenten abwürgen , in

unedler Dienslferligkeit gegenüber dem maßgebenden ,
natürlich gut deutschen Herrn ans Reicheirberg und

' seiner deutsch tschechischen lliiternohmerlollegeuschosl .
Dieser Dienst am Uuleriiehmerliim darf der Regie »

rung nicht gelinge ». Die parlamentarischen Vertreter
der Angestellte » und Arbeiter aller Rationen werde »

dieses Attentat auf die sozialpolitische Einsicht der

Fachkommission und aus die dringendste Tagesför¬
derung der Reisenden und Vertreter abzuwehren

wissen . Kaischer .

deren Parteien geben und geben können . Ter

Arbeiter , der Angestellte , der der dentschnationale »
Parole folgt , folgt ihr doch aus innerster , bren -

nendster U eberze n gu ng und nicht , weil er

von der ReichiSIagSarbeit der Partei eine Z' . vei -

pfcnnigSlohnerhöh » ng oder sonst einen

materiellen Vorteil in seinem Berus « er -

hofft . Selbstverständlich würde jeder Arbeitnehmer
längst Sozialdemokrat sei », wenn er alt

Mensch , als Seele , sich der materialistischen Ans

fassung zu verschreiben und alle idealistische Welt -

anschanuug aufzugeben vermöchte . . . Diejenige »,
die bereit sind, um ihrer egoistischen In -

leressen , um der Interessen für den Be -

ruf oder ihre K asl c willen die Idee aufzugeben ,
für diese ist kein Platz in de r X rutsch -
nationalen Parle i . "

Hier wird von dentschnationalcr Seite —und

darin liegt die Bedeutung — endlich einmal mit

voller Klarheit ausgesprochen , daß die Wirtschaft -
lichen Interessen der Arbeit »ehmerschichle »
allein von der Sozialdemokratie
vertreten werden , während die Dentschnationale
Partei ( wie übrigens auch die anderen bürger¬
lichen Parteien ) bewußt die Verbesserung der

materiellen Lage ihrer Anhänger vernachlässigt
» nd ihnen als Ersatz eine nebelhafte „idealistische
Weltanschauung " ausschwätzt . Was siir Deutsch¬
land gilt , trifft auch für die Tschechoslowakei zu.
Auch liier haben die deutschnationalen Handels -

angestellten von ihrer Partei nicht eine materielle

Besserstellung zu erwarten , sondern sind lediglich
Stimmvieh zugunsten einer kapitalistischen „Welt¬
anschauung " . Werden die deiilschnalioiialen Hau -
delsangestellten aus diese » klaren Talsachen die

nötigen Schlüsse ziehen ? Wollen sie nach
w i e v o r T ra va n ie « de 8 U u r c r n c h
in c y t u m s sein odc r B e r i r e t e r i h r e r

eigenen Interessen ?

„Krise im Viehnbsatz " -

und im Bund der Landwirte .

Unter dem unschuldige » Titel „Krise im

Biohabsatz " bringt die „ Landpost " vom 20 . Juli
nachstehenden Bericht :

Und derweil geschieht eö an diesem ersten , am
Weihnachtsabend in diesem kotbesndelten Loch ,
daß die kleine Sif aufs Geratewohl jenes abgc
rissen « Buch ihres Begleiters aufschlägt im

Scheine eines kläglichen Talglichtes .
Aufs Geratewohl , wie gesagt . Geschrieben

steht auf der Stelle , ans die ihr Auge fällt : „ Wer
übenvindet , dem will ich geben mit mir ans mei

nein Stuhl zu sitzen. Wie auch ich überwunden

habe und bin gesessen aus meinem Stuhl . "
Da wirft sie wütend und trotzig das Buch bei -

seile . Aber es geschieht doch hier in diesem Kolter ,
wo niemand es sieht , daß in dieser Stunde die

kleine Sif auf diesem Boden liegt , ans dem ganze
Generationen von Häftlingen Spuren ihres Er -

dcnwandels hinterlassen haben . . . daß sie daliegt
und ein bitterliches Weinen weint , das trotz des

HnpenlärmS und der Freudenschüsse draußen weit

zu hören ist auf den Gängen der Polizeiwache in

der Calle da Rivadavia .

Wohlgemerkt , nur in der Stille des Gesang -
»isses ist es so. Für die Außenwelt ist da nur ein

trotziges , erbittertes und höchst bösartiges Ge -

schöpf zu sehen .
Diese ganzen zwanzig Tage , die bis zur voll -

kommenen Abwicklung der Formalitäten , bis zum

Eintreffen der deutschen Beamten verstreichen ,
sitzt sie da mit dem Gesicht gegen die Wand , ant¬

wortet auf keine Frage , starrt auf diese mit Flie -

geiikot und Jahrzehnte alten Ausdünstungen über¬

zogenen Wände , nimmt kaum ' Nahrung zu sich ,

verfällt , bekommt harte Falten zwischen Rase »
fiiigel und Mund und eine dicke weiße Strähne ins

blonde Haar , denkt , während sie von den Beamte »
mit Fug » nd Recht cinei » höchst renitenten und

bösartigen Gefangeneiityp zugerechnet wird , im

wesentlichen doch nur ein einziges Wort , das

„ Robby " heißt .

Ja , nun muß Robby doch längst wissen , Ivo

das ihm angetraute Meib geblieben ist , und da

doch Robby gelobt hat , „bei ihr zu bleib «»' , bis

daß der Tod sie scheide " . . . da Robby doch der

einzige ist, der alles verstehen und verzeihen wird ,

Die Beichte der KPc .
Moskau , 27 . Juli . ( ( Tah. ) Bei dem Kongresse

der kommunistifchen Internationale erklärte im

Lause der Debatte über die Referate Bucharins

Zapotocky , die kommimistische Partei in der

Tschechoslowakei müsse große Anstrengungen
machen zur Verbesserung der Arbeit sowohl in den

r e f o r in istischc n wie auch in den roten Ge -

werkschaften , wo die alten Traditionen noch nicht

ganz überwunden wurden . Der Streiktampf müsse
einheitlicher und Planmäßiger geführt werde » ,

wobei zu beachten sei, daß nicht einzelne Arbeit -

gebcr , sondern große Trusts gegenüberstehen .
31 . 000 neue Mitglieder seien für die roten Ge -

wevkschaften gewonnen worden , was auf neue Ar -

beilsmethoden zurückzuführen sei.

Hierauf erklärte Horsky , die koinmunffti -
scheu Parteien in Europa habe » ferner gelernt ,
das Bündnis des Proletariates mit de » Haupt -
Massen der Bauern schassen zu verwirklichen . Die

komnuinistische Partei in der Tschechoslowakei habe

bei den Bauern und in der nationalen Frage viel -

fach Fehler begangen .

Pilsen , 25. Juli . Die heute hier lagende
Sitzung der westböhmische » Parteikreise „ Böhmer -
waid Süd »nid Rord " , Eger , Karlsbad
und S a a 'i, hat eingehend die politische Lage
besprochen und z » den einzelnen Tagesfragcn Siel -

lnng genommen . Die Vertreter der lvcstböhmrsche »
Kreise halten ans Grund der Auswirkung des so-
genannten Gemelndesiiianzgesetzes die Rovellie .

rnng dieses Gesetzes und insbesondere die Schaf »

snng von Uebergaiigobestimmniigen dringend ge.
boten . Bezüglich der Berwaltnngöresorm wurde

ans die Unzweckinäßigkeit der Zusammenlegung der

bisherige » Berlretnngsbczirke hingewiesen » nd ver »

langt , daß das autonome Element im Bezirke in

seiner bisherigen Stellung belassen wird . Einen
breiten Raum in den Verhandlungen nahm d>e

kritische Entwicklung ans bei » Gebiete des Biehab -
satzes und der Viehpreise ein . Es wurde an den

La»dwirtschaf ! s »ii »ister Dr . Srbinko ein Tele¬

gramm gesendet , in welchem mit ' Rücksicht auf das

ohnedies bereit » überschrittene . Einsnhrkontingem
die Einfuhrsperre verlang ! wird .

Das sind schon allerhand Neuigkeiten . De
Vertreter von fünf Parteikreisen des Bundes der

Landwirle hallen in Pilsen eine Sonder He¬

ra t n n g ab , sprechen sich über die politische Lage ,
für die Roveiliernng des Geineinvesinanzaesetzcs
» nd gegen die Bcrwa lI n ngsrc form
ans und das landbiindlerische Zentralorgan findet
daran nur hervorhcbcirswcrt , daß nebenbei auch
über die Krise im Viehabsatz gesprochen wurde .

Unseres Wissens nach fanden in Pilsen schon mch-
rere Soiidcrbcratuiigcn der landbündleriichcn
Vertrauensmänner statt , in welchen in der schärf -
fielt Weise gegen die Verschachern ng der 0) c-
»icindc . und Bezirksautonomic Stellung gciwin «
inen wurde . Dies geschah im Wahlkreise
des Herrn Z i c r h n t, der zu den eifrigsten
Befürwortern der aklivistischen Politik der Regst -
riingsdenlschcn zählt . Daß die oppositionelle Slrö -

» » mg nun a » f die Nachbarkreise , ans den ganzen
Böhmcrwald , das Egerland und das ' Saazerland
übergreift und sich in einer so entschlossenen Stel -

liingiiahme gegen die von der Bürgerkoalition be «

sch ! offenen tlnlieilsgesetze äußert , ist der Beweis
einer ernsten Partei keife im Bund der
Landwirte . Die „ Landpost " läßt aber nur eine
Krise im Bieliabsav gelten . . .

so in u H Robby doch schon längst unterwegs sein zu
ihr , wird wie in alten Tagen durch die Türe
trete ». Ja , mag dann kommen , was kommen will :
alles , alles wird noch gut enden , wenn Robby nur
noch ein einzigesinal wie in alten Tagen „kleines
Sifmädchcn " gesagt haben wird . . .

Tatsächlich sind am Morgen deS sieben »,td . . -
zwanzigsten Januar vor ihrer Zelle deutsche
Worte zu hören , tatsächlich fährt sie, die sich seit
zwei Tagen nicht gerührt hat , von ihrer Holz -
Pritsche mit einem Schrei ans , der wie ein Jauch¬
st » klingt . Da sind es aber doch nur die deutschen
Krimnialivachtmcistcr Possekel und HänSgen , die
mit dem Düunlippigen die Zelle betrete », während
von stiobby keine Spnr zu entdecken ist .

Da wird ihr denn also zuerst in diesem kor «
richten Kolonialspanisch feierlich cllvas vorgelesen ,
was sie im Augenblick ebenso interessiert , wie die

Bedeutung der Scksiaparellischcn Marskanäle ; und
dann ist eS die deutsche Staatsmacht , die ihr er «
öffnet , daß sie nunmehr ausgeliefert sei und am
nächsten Tage auf der Mongolia die Reise nach
Deutschland antreten >verde .

Und wirklich wird sie unter lebhaften Teiß -

iiahmebezeugiiiigen des Straßcnpiibliknms im all -

gemeinen und den Steinwiirfen der auf dem Kai

hcriimlungeriiden Jugend im besonderen in einen
• jener in romanischen Ländern „Salatkntsche " ge -
iiannlen Trausportwagen verstaut und »ach dem
Kai gebracht . Und da ist nun die alte ehrliche
Mongolia , in deren dritter , mit erbsenstiPPen -
gelber Oelfarlv ausgestatteter Klasse sie Buenos
Aires verläßt : über sich eine Ladung von General -

konsnlen und Beaftrustmägnaten , unter sich
Weizen , Qnillajarindc und halbierte Gefricrochscn
. . . dein deutschen Strafgesetzbuch entgegen , wo -

»ach ans Grund von Paragraph zweihnndertelf
mit dem Tode bestraft wird , wer einen Menschen
vorsätzlich und mit Ucberlegung tötet . .

l ^orlsetzuna lclllG
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Vom Rundlunk .
Vinpfthlcnswcrtcs ans vcn Programmen .

Sonntag .
Prag : 7. 00—8. 30 Ueverlraguiig bc. VromcnadciilonzcricS

hon 6c: Sprubettolonttnbc in flarloOab , i2 . 00- 13. 00 ( lieber .
icanunC 11114Driimi ) Ueberirannnn bei Moniert - an » ber
"lusflcliunn . 10 . 80—17. 30 Vtatf>nt 11tn jia fon,. cr i, 17. 30—ls . oo
•Irbcllertorlron St . ' . Hoben rnnncbcrn : „Ilc fflrofttiabi ittis
bereit (»l ' nlc Llrbeii . Wie » ', ' - . 00 i ■ t) t •tilftTic 3cilbmi ( i :
fflcltcrberidlt Ullb j.<t tiroitciiiafcllcti , iiletiiiil Marie Mcl' . cr .
T. tad: Liebet iitfi •| r ' " 1 10 . 15—10. 30 llnieri ) ( illunii >innl | [
beb A. ' ?. - vrehep . -t ». 20. 20—21. 20 vMeicr vtti . nb 22. 30 ui-j
23. 00 (UcOcrltflfliti ' rt oiiC* Brünn > Miui^rrlUficritäfluna autf
Vt 5tuS [l«iI »tt(t, - ' -Hrttnn: 11. 00—12. 00 iBomlitiiiiMon .tnil
beb tH. -J . ' CrrfXltcr «, I i . OO—10. 00 Ueberltngu ». , ber Miii -
ejtmiillf des Jnf . - Rea. Nr. >0 aus bet eiubiieliung , >0. 00
», » 17. 00 R- chmiII - g »r »,i »et , de» R. . S. . Lr»: . ' Ile : e. 17. 00 bis
,8 . 00 Hebertraoititß ber Mtllisrmnsil au » ber JlniMtellumt ,
18. 00—18. 30 Seiilfebe ccobuitß : Mario Eliaeiinan », ftonjcrl .
(liniierlit . Kurl KUH(et, Lpereiiensüuner . ' . ' irien »»b Liebet -
berlrZite . 10. 00—20. 00 Uiiierbaliunoomiiiil be-Z R. . ?. er-: -- .

20. 30- 21. 00 Oflnttnetmullr 21 . 00 - 22. 00 fiüitjetiilüer .
trfliiiiitß -">» bet JluSlleiluiiit . 22. 20- 23. 00 i - eilbuil « nach
«raa und lirebburgi Koiiterliiberiraautiß aus ber . ' ins-
ilelluna . — «reOburg : I0 . 30 - li . it „outer ! der -.VIiI-.t.ir.
mnftf bc» Niifl . ' Mea. :. 23, 10 . 13—21. 20 ( Neberiraauiii
auf Tttoo ) UnlerballunidmuNl . SSrip ! - ! . _ Lirrlin : ' 0 00

fiUJ beb. ' ulct im » Bavreiilb 7". . 0. 30 >u: bn: eii . >>01,1a».
»utierbnulen : 18 . 30 - 18 53 „2! cn graue » »nb sWilller » »to¬
be7 Männer " . — Heimln : 10. 30 Mllsllali ' ch. iilerarisches :»äi .
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Weitere Ergebnisse der Eisenbahner -
wählen .

DaS Ergebnis der Vertrauensmännerwah -
Icit auf den Eisenbahnen ist bis auf etwa ein
Viertel aller Orte bekannt . Demnach erhielten :
Unie - Verband ( t s ch ech i s ch c und beut s ch e
Sozialdemokraten ) 39. 569 ; Jednota
(ischcch. Nationalsozialisten ) 31 . 756 ; Jnternatio -
italc Föderation ( Kommunisten ) 10 . 678 ; Narod

( Slowaken , Klerikale und Mittelschüler ) 8718 ;
Streb ( Nationaldemokraten , Fascistcn und deute

sche Beamte ) 7259 ; Maschlnführer 3763 ; Hand ,
werker ( ständische Liste ) 797 ; Schaffner und Hei «
zer ( ständische Liste ) 3259 ; Gewerkschaft (deutsche
Angestellte ) 983 Stimmen . Das bisherige Resnl -
tat zeigt, dag die beiden sozialdemokratischen Or -

gamsationen außerordentlich gut abgeschnitten
haben . Bollständig liegt das Resultat der Staats¬

bahndirektion Prag - Süd vor . Tort hat die Unie

ihre stimmenzahl von 3999 gehalten , ivährend
die Kommunisten von 5569 auf 3323 und die

nationalsozialistische Jednota von 13 . 314 ans
19 . 313 zurückgegangen sind . Die K o m m u n i -

st c n haben hier also - 19 Prozent
ihrer Stimmen eingebüß t ! Namentlich
in der Slowatci steht die sozialdemokratische Liste
an erster Stelle . Tort vermochte die Unie in den

beiden Staatsbahndirektionen Preßbnra und

Kaschau allein 1811 Stimmen und 99 Mandate

zu erringen , während die Jednota nur 2831

Stimmen und 16 Mandate und die Kommunisten
bloß 197 Stimmen und zwei - Mandate erhielten .
Tie zweilstärlste Gruppe ist dort der Narod mit

1212 Stimmen und 62 Mandaten , in dein die

Organisationen der slowakische » Bolkspartci der -
treten find.

Die ZuschSsfs Mr vis Eisenbahn -
Pensionisten .

Das Eisenbahnministerium hat an die Pen .

sionliquidalnren der Staatsbahnen in Prag ,

Prcßburg und Kaschau mit Erlas ; Nr . 12 . 361

Pers . —5 ex 1923 vom 21 . Juni die nötigen Auf -
träge erteilt , damit den Pensionisten der Staats -

bahnen , beziehungsweise deren Hinterbliebenen ,
die Anschüsse zu ihren Pensionen nach dein Ge¬

setze Nr . 8' i ex 1928 sobald als möglich ausgezahlt
werden .

Bichzölle für die Kleinbanern
und hmNlsr ?

Plumpe Täuschungsmanöver der Agrarier .
Nach langer Zeil erinnern sich die landbünd -

lerischen Zeitungen wieder einmal der Klein¬
bauern und Häusler . Leisten sie den kleinen Be¬

sitzer » vielleicht Abbitte für alle Schändlichkeiten ,
Welche ihnen die deutsche Agrarpartei in den letz
teil Jahren angetan hat ? Finden sie ein Wort
der Entschuldigung dafür , idasz der Bund der

Landwirte seine kleinbäuerlichen Wähler des Päch -
terschutzes berauben half , das ; er de » Slenerbehör »
den vorgelogen hat , die Kleinbauern und HänSler
hätten doppelt und dreifach höhere Heliarrcin «
ertrüge als die Großagrarier , Nif ; er die kleinen

Bewerber bei der Bodenreform im Stiche Im ;
und ihnen noch die Zwangspachtgründc entrissen
hat ? Nein , nichts dergleichen .

Tie Kleinbauern sollen wieder einmal Bor -

spanndicnste für die verkrachte grohagrarische Zoll -
Politik leisten .

Bei der Stimmungsmache für die gefordene
Erhöhung der Biehzölle berufen sich die Agrarier
immer wieder darauf , daß erhöhte Biehzölle in
erster Linie den Kleinbauern und Häuslern und
den armen Gebirgsbauern zu statten kommen sel -
len . ' Ans einmal erinnern sie sich daran , daß diese
schwergeplagicsten Schichten der Landbevölternng
hauptsächlich auf die Erträge der Viehzucht ange -
wiesen sind .

Das wissen sie jetzt erst , nachdem sie vor

zwei Jahren ohne Rücksicht ans diese Tatsache
die festen Agrarzölle eingeführt , nachdem sie

durch Verteuerung der Futtermittel und des

vielfach fehlenden Brotgetreides die heutige Not -

läge der Viehzüchter leichtsinnig und verbreche¬
risch heraufbeschworen habe » .

Tie landbündlerischen Agrarzöllner verweisen 6 ° ^ ^

einzuschränken . Das kann aber nicht durch Er -

höhniig der Biehzölle , sondern nur durch Bei -
st c l l n ii g von m ö g l i ch st billigen Er -
s a tz f n t t e r in i t t e l n geschehen .

Tri » hungernden Vieh kann man doch nicht
das Papier eines neuen Zollgcsctzes zu fressen
gebe ».

Wenn die Agrarier den Viehzüchtern wirklich
Helsen wollien , dann müßten sie unverzüglich d i e

verhängnisvollen Gctreidezölle
abbaue ». Dies wäre um so mehr gerechtfertigt ,
als tvir in diesem Jahre neben der schlechten
Fuitermittelernte eine außerordentlich gute Ge -
lreideernlc verzeichnen . Wie schtver die hohen Ge -

lreidezölle die Klein - und Gebirgslandtvirte lref -
seil , davon ein Beispiel . In der Broschüre «Die
Viehzüchter des Böhmevwaldes " ^ ) rechnet ein
Landwirt ans Hirsch berge n mit 7 Hektar
Grund und 8 Stück Bich den Agrarzölluern vor ,
daß er jährlich mindestens zukaufen muß :

359 Kilogramm Weizenmehl ,
699 „ Brotmehl ,
799 „ Fuüevinchl ,
259 „ Kukuruz .

Bei einer durchschnittlichen Mehlteuerung
von einer Krone per Kilo hat dieser GebirgSbauer
im Jahre zwischen 1309 und 2909 Kronen Scha¬
den von den Agrarzölle ». Selbst wenn eZ gelin -
gen sollte , durch höhere Biehzölle diesem Land -
wirt für dir zwei S' iick Bich , die er bestenfalls
jährlich verlaust , eine Mohreinnahme von 199 bis
599 Kronen zu verschaffen , so wäre der Schaden
von den Zöllen immer noch doppell und dreifach
so groß . Auf eine Mehreinnahmc durch die Bich¬
zölle darf der Viehzüchter aber gar nick » hoffen .
Tie bisherigen Biehzölle haben den Produzenten
nicht einen Pfennig Mehrverdienst gebracht . Nur
die Zwischenhändler baden Nutzen von ihnen

darauf , daß infolge der anhalteiideir ' Dürre und
der so hervorgerufenen schlechten Fnttermittclern ' . e
Nolverkänf « von Zucht - und Nutzvieh zu befürch -
len sind und daß durch Neberaiigebot die Vieh -
preise noch weiter herabgedrückt werden könnten .
Bor dieser Gefahr sollen die Viehzüchter angeblich
durch Erhöhung der Biehzölle bzw. Umwandlung
der Stückzölle in Gcwichtszölle bewahrt werden .
Und das soll vor allem eine Riesenwohltal für
die Kleinbauern und Häusler sein .

Diese Behauptung der großagrarischen Klein -
bauernfrennde bricht bei sachkundiger Skachprii -
sung in nichiS zusammen .

Wie verhält sich die Sache ?

Wahr ist , daß das übermäßige heiße und
trockene Sommettvetter des heurigen Jahre » einen
schweren ErnteauSfall bei Heu . Klee und Grün -

fulter zur Folge hat und die Biehhälier in eine

recht mißliche Lage bringt . Tic Futtevvorräle
werden nicht bis zum nächsten Frühjahr ansrei -

cheir. Bei eintretendem Fuiterinangel muß dann
der Biohstand in den Wintermonalen verringert
werden . Tritt diese Notwendigkeit in größerem
tzlusmaße ein , so ist sie von nachteiligen Zlnslmr -

knngen für die Landwirtschafi , weil die gelichteten
Viehbestände wieder Jahre zur Auffüllung
brauchen .

Im Interesse der Viehzüchter wie der gcsam
len Volkswirtschaft liegt es also Nowerkänfe an

Zucht - ilnd Nutzvieh zu verhindern oder möglichst

Auch von erhöhten Viehzöllen oder tzleivichts -
zölle » werden nur die Spekulanten Profitiere »,

bestenfalls noch die großagrarischen Biehniästcr
in den Gelreidegebieten . die den l ^ebirgsbauern
das Jungvieh um ein Spottgcld abdrücken .

Tie Häusler mit einer Kuh oder zwei Kühen

sind gänzlich an den Bichzölleu desinteressicrt .
Sie hallen die Kühe hauptsächlich wegen deS

Milchertrages und als Zugtiere . Je höher die

Weltpreise find , um so größer ist für sie die Kala -

strophe , wenn ihnen eine Kuh umsteht oder vcr -

ungliickt . An billigen Futtermitteln und an einer

Herabsetzung der Gctreidezölle sind die Häusler
ebenso mit ihren Vorteil beteiligt wie die Klein -

landwirte und Gebirgsbauern .

Tie Zollpolitik der Agrarier ist auf der gan¬

zen Linie gegeil die wirtschaftliche Existenz der

Mehrheit der Landbevölkerung gerichtet . Der

demagogische Versuch der Landbündlev , die Klein -

dauern und Häusler , deren Interessen sie bisher

nur mit Füßen getreten haben , noch einmal für

ihre dankrolle Zollpolitik einzuspannen , ist daher

lächerlich und hoffnungslos .

*) Verlag Franz Kiipleiit ,
» ovo I.

B. - B»d>veiS ,

Tagesneuisleite » .
Nobile .

Bon Joachim N i n g c l n a tz.

So große Kerle gingen tot .
Gott Weiß, was fern in höchster Not
Noch heute kämpft , vom Eis nmklammert ,
Für dieses Großmaul , das jetzt jammert
Ilm seinen angequetschteil Zeh .
Wann hat ein Eap ' tain je in See
tzllö erster seine Crew verlassen ?!
Dem möcht ' ich in die Kiemen fassen !

?lch , daß sie den gerettet baben !
Er müßte tief ins Eis gegraben
Mit einem Lorberrstock im Hintern ,
Solang die Welt steht , überwintern .

Verflucht , ich kann nicht ruhig beten ,
Doch bab ' ich eine solche Wut .
Gott sei zu tzlmnndsen recht gut .
Ilnd ivenn mir Nobile begegnet ,
Will ich ihm das Gedärm zerkneten
Hub ihn n » d sein ihm teures Leben
An andre Fäuste weitergeben ,
So . daß er Lust und Wasser segnet .

Zwei Bergleute tödlich pernngiiiltt .
Sondershausen ( Schwarzbnrg - Thüringen ) ,

27 . Juli . Durch unvermuteten Sleiusall vcr »
unglückten gestern abends auf der Schachlanlage V
der tR- ' tverlschast „ G l ü ck a n f " zwei Bergleute ,
ein Lehrhäner und ein Fördermann , tödlich. ' Ein
weiterer Fördermann wurde am Kops schwer , aber
nicht lebensgefährlich verletzt . Tie Bergnngs »
arbeiten sind noch nicht beendet .

Ein schtuerer Antyiinsall .
Am 27 . Juli , um halb 3 Uhr nachmittags ,

fuhr das Lastauto der Firma Loose , Sägewerk
in E i ch >v a t d, von Tcptitz durch die Weiskirch -
litzer Straße nach Weiskirclilitz . Bei der Straßen «
grenze von Teplitz Weistirchlitz wollte der Chauf¬
feur einem Fuhrwerk vorfahre ». In diesem
Augenblicke lief der fünfjährige Soli » des in

Teplitz , Weiökirchlitzer Straße wohnhaften Berg¬
arbeiters W. Stuhlt ) quer über die Straße ,
wobei er von dem rechten Kvtschützer des Autos
erfaßt und zu Boden geschleudert wurde , wo er
in schwer verletztem Zustande liegen blieb . Er
erlitt einen Bruch der Schädeldecke und schwere
innere Verletzungen . Dr . Weismann leiste : e ihm
die erste Hilfe und vcranlaßte die Uebersiihrung
in das Krankenhaus . Ter Zustand des Verletzten
ist b e d c n k l i ch.

Durch diesen Unfall verlor der Ehanfseur die
Herrschast über das Auto und fuhr etwa acht bis
zehn Schritte hinter der Unfallstelle in den
Straßengraben und im Straßengraben noch 50
Schritte weiter , bis das Auw an einen Baum
anprallte , ivobei die vorderen ' Räder gebrochen
wurden .

BSfjLttnekg Material gereitet .
Stockholm , 27 . Juli . Ter Gesandle der Tsche¬

choslowakischen Republik in Stockholm , Dr . FI > e-
d e r , halle gestern mit Dr . Böhounet nach
dessen Eintrefseil in ' Rarvit in Nortvegen eine
iclephonische Unterredung , in der er ihn zu seiner
Rettung beglückwünschte . Dr . Böhounek ist voll -
kommen lvohtauf . SamStag mitternachts trifft er
mit seiner Schwester in Kopenhageit ein und wird
von dort , wie bereits gemeldet , die Reise direkt
nach Prag antreten , Ivo er D i c n s t a g a l> c n d s
eintreffen wird . Dr . Böhounek teilte bei der Unter -
redung mit dem Gesandten Dr . Flieder mit , daß
er das gesamte Fürs ch n n g s m a t e r i a I
gerette , bat .

Aul SM Flöhsn .
Bon Jgiiiit Herrman » .

Autorisierte Uebersetznug aus d- . ' m Tschechische »
von I . R e 1 S in a » n.

«Fsf ; — ffff ! " pustete Herr K n b i n aus sich
heraus , als er bei der Smichower Schwimnischnle
angelangt war , dann blieb er vor dem Eingangs -
üirl stehen , um das tägliche „Repertoire " der

Schwimm' instalt zu studieren .
»Luft 32 . Wasser 23 " meldete das kleine

Täfelchen neben dem Türl , und ich denke , daß der

steniidliche Leser wissen wird , daß dies Wärme¬

grade bedeutete , gut nach Reanmur gemessen .
„ Wieder so ivari » >vie Suppe, " seufzie Herr

Kubin ans und begab sich gesenkten Hauptes durch
den schmalen Eintritt auf die Schwimmanstalt ,
um sich für einen Augenblick abzukühlen . - Aber

was ist das für ei » Abkühlen bei 23 Grad Röan -

inur im Wasser !
Er zog sich gemächlich ans , schlüpfte in die

Schtvimmhose hinein , trat gemächlich nntcr die

Dusche , und als dann das Wasser in tausend
Tropfen hernnterrieseite , vernahm man unter

dem Blech der Tusche ein Gemisch merkwürdiger ,
schwer wiederzugebender Laute : es war ein Zischen ,
Schnauben , Knurren , das schließlich in ein viel -

fachcs , zufriedenes und fast seinschliteckerischeS
Grunzen überging . Nach einem Weilchen stellte

Herr Kubin die Tusche ab und betrat wiedcr den

freien Tielboden der Schwimmanstalt , ichutielie

sich wie ein Pudel , der ans dem Wasser heraus -

gokrochen war . maß mit Kennerblick die Enifer -

» ung zum Schaukel breite , schaukelte sich , stampfte
zweimal mit dem Fuße auf , nahm einen Anlauf

gegen das elastische , mit einem groben Hader über -

»oge » 2 Sprungbrett , und hopp ! schon stürzte er

sich kopfüber in die Tiefen der ' Moldau . Nach

einer Weile tauchte sein strohgelber Kopf an der

-Oberfläche auf , sein. ' ' Nasenlöcher stießen i » >ve>-

dem Bogen das eingedrungene Wasser aus , er
wackelte mit dem Kopse , öffnete seinen Mund

sperrangelweit , und dann schickte sich Herr Kilbi »

an , mit majestätischer Würde Wasser zu treten ,
ivobei er sich mit seinen beiden kleinen Fingern
in den mit Wasser gefüllten Ohren zu bohre »

begann .
Ei , wie fein schwamm es sich hier im lauen

Wasser , als ob es Federbetten waren . Ilnd Herr

Knbin brauchte nicht einmal viel zu areeilen ,
uin sich über dem Wasser zu erhalten . Er ist
nicht dick , aber mollig , und besitzt ein feines ,
leichtes Gestell . „ Ja " — pflegte über ihn Herr

' Muckenschnabl fachmännisch schwimmerisch zu be¬

merken — „ wer so ein Skelett besitzt , der kann

leicht schwimmen ! " So bewegte also Herr Knbin

seine Hände und Füße ganz leicht und wie un -

willkürlich hin und her , um die Richtung zu

dirigieren , wohin seine körperliche , mit dreißig -

tausend jährlich vom Staate ausgchaltene Eist -

stenz zu kommen beabsichtigte . Wenn er jetzt so

seinen Ehcf hier hätte , der ihn von acht Ohr

früh bis zwei Uhr nachmittags quälte , er würde

ihm einen „ Taucher " geben , daß ihm wenigstens

für eine Weile das Kujonieren der Untergebenen

vergehen würde . Ei . wozu eigentlich an solche

ähnliche Unannehmlichkeiten denken . letzt , wo

man im Wasser ist . so frank und frei . Ter Ten -

fel hole die ganze Etikette , die den Menschen am

trockenen Lande einengt . Hier fühlt er sich so un -

gebunden , in diesem grünen Masser , ohne den

steifen Hemdkrage » , ohne Manschellc » , ohne die

engen Schuhe , ohne die lveiße Weste — ohne

alles ! Ah ! Herr Kubin tauchte jetzt unter , daß

die Wasserblase » in die Höhe sprangen , und der

Hetz Halver arbeitete er sich bis zum Grund her -

ab , fischte dort eine Handvoll Sand ans , und als

er wieder an die Oberfläche schwamm , schleuderte

er den Sand und Sumpf weit von sich , beinahe

bis zu jenen Flößen dort . . .
Ah , die Flöße ! " dachte sich Herr Kubin und

schon rnderw er " ül allen Gliedmaßen , um zu

ihnen und aus sie zu gelangen , sich so ei » bißchen
i » der Sonne herumzuwälzen und nachher wieder
ins Wasser zu springen . So etwas ist bei 32 Grad
Roaunnir höchst angenehm !

Und schon ist er ans ihnen , ans den Flößen !
Und schon wälzt er sicli am Rücken wie ein junger
Hund , indem er mit der einen Hand die Augen
beschallet , mit der andern die vorwitzigen Fliegen
verjagt , die das ihnen unbekannte AnrPhibiu »!
neugierig anstaunen . Aha , dennoch ist ihm durch
die Spalte stoischen den Fingern ein Sonnen -

strahl ins Anae und in die Nase ' hiiicingedrn »gen
„Haischi ! "
„ Ist das aber gesund , so ein ? ! ieser ! "
„Hatschi ! "
So , das gibt einein einen Rnef , daß es einem

im Körper fröstelt . ' Aber das ist gerade ange -
nehm , wenn es so heiß ist, wie heute . Zweinnd -
dreißig Grad !

:i> *

Es verstrich eine hübsche Weile . Herr Kubiii
war beinahe ringeschlafcn . Daß so die Flöße »ist
ihm wegschwämmen ! Irgend wohin herunter bis

nach Randnitz oder Leitmeritz — ob sie so weit

schwimme » , darum kümmerte sich Herr Knbin

übrigens sehr wenig . Aber cr schließ nicht e>»,

irgend ellvas wie ein Klatsch ins Wasser weckte

ihn ans seiner Halblränmerei , wieder einer —

und wieder einer und jetzt begann das Floß leise
zu schwanken . Ja . was ist denn los ? Will etwa
der Wassermann den Herrn Knbin packen ?

Träge richtete er seinen Kopf ans und blickte

er nach der Seite hin . Ivoher der Klatsch hörbar
wurde . Und schon schwang er sich mit der oberen

Körperhälfte in die Höhe und blickte starr mich
der Richtung des Aasserllatsches . Ei , ei . ei, dort

kraxelt ja ein bildsauberes Mädl mühsam aus
beni Wasser aus das Floß herauf .

Schon ist sie mit dem halben Körper ans

dem Masser draußen — eHetzet), diese Formen !
Sie beugt sich vor , möchte sich gerne ganz hinauf

schwingen, aber das Wasser hält sie fest . Sie ist
offenbar ermüdest , und ei » müder Scinuiniiuer
klettert schwer aus dem Wasser auf ein Floß , auf
diese »»behobelten , glatten , durch das Wasser
schlüpfrigen Baumrnnipfe .

Ei , ei , ist das aber ein feiner Körper , sind
das aber lockende Formen . Herr Knbin sitzt stvar
jetzt schon lange im Trockenen , aber dennoch rinnt
ihm plötzlich da ii Wasser im Munde zusammen .
Er wollte noch mehr wahrnehmen , beugte sich
ein wenig vor , es verursachte ei » kleines Ge -
ränsch , die fesche Schwimmerin erblickt ihn und
erschrocken , mit einem gedämpften Aufschrei ,
mischt sie wieder ins Wasser und rudert mit
ihren zarten Händen um ein paar Schritte weiter .
Tie mißt Herrn Knbin zürnend mit ihren Blicke »,
so daß er fast errötet . Aber ancli das junge Mäd -
chcn ist tvie Feuer rot geworden . Eine Weile
ist es stille . Es hat den ' Anschein, als ob das
Mädchen alle Kraft aufbietet , »in sich am Wasser
zu erhalte ». Jetzt spricht sie mit Anstrengung :

„ Mein Herr , ich wollte aufs Floß , um mich
auszuruhen, " klang es zürnend und vorwurfsvoll .

„ Bitte sehr , mein Fräulein , ich helfe Ihnen
gerne, " und Herr Knbin tut . als ob er aus -
springen und dem Mädchen beistehen wolle .

„ Bleiben Sie , mein - Herr , setzen Sie sich
wieder nieder ! " rief das Mädchen beinahe angst -
lieh . „ So Hab ich es nicht gemeint . Ich will anss
Floß und kann es nicht - - Ihretwegen . "

Herr Knbin setzte sich unwillkürlich niedbr ,
kvitnimic fiel ) und sprach erstaunt :

„ Ich hindere Sie ? Ich will Ihnen doch
beistehen ! "

„ Ich wünsche mir nicht Ihre Hilfe . " ärgerte
sich das beherzte ' Mädchen . „ Ich werde selbst hin -
aufgelangen , nur hindern Sie mich nicht ! "

„ Aber erlauben Sie , Fräulein, " wehrte sich
Herr Knbin , „ in welcher Weise . . . "

( Fortsetzung . )
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! SLfSJ Steden mit vor einer Kohlen - « nd Ellennot ?
Ter Manager trauert um eine Viertel Million

Dollar .

New ?>ork , 20 . Juli . In dem Kampf um die
Bvxweltinciftcrschasl , der heute abends im Danlee -
Stadion in New ?>ort stattfand , siegle der bis¬
herige Titelinhaber pleno T n n n e y über den

. Herausforderer Tom Heeuey durch tnock out i » der
lt . Runde . Tas Vorinalch war von weniger Per ,
soneu besucht , als man erwartet hatte . Ter Im »
pressario Ricard 3 nahm an Eintrittsgeldern
etwa 600 . 000 Dollar ein , wovon er Tünnen min

bestens " >25 . 000 und Heeuey etwa 100 . 000 Dollar

. bezahlen muß . Infolgedessen endet das Unter -
nehmen nebst den übrigen Kosten mit einem Fehl¬
betrag von nngeführ einer Viertel Million Dollar .

Ein Pulvermagazin in die Lust
geflogen .

Norfolk ( Virginia ) , 27 . Fnli . Ein Pnlvet
niagazin von 05 Meter Länge und t."> Meter
Breite im Marinemnnitionslager in St . F nlia n

flog Für , nach ' Mitternacht in die Lust . Es wird
kein Opfer gemeldet .

Tie Ansbesserungsarbeite » an der „ Monte
Cervantes " nehmen nach einer Mitteilung der

. Hamburg südamerikaiiischen Tampfschifsahrlsge ,
sellschaft ihren Fortgang . Das Schiff tvird vor¬

aussichtlich am Samstag oder Sonntag seine Reise
von Schichte >' gc» über Hammerfest und die » or -

tvegischen Fjords fortseben tonnen und «vahrschein -
Iich am -i. t ' lngust fahrplanmäßig in Hamburg
eintreffen . ' Am 7. ' August wird dann die „ Monte
Eervantes " eine neue Rordlaiidreise antreten .

Flugzeugabsturz . 22ie die Z' lgencc Havas ans
Ranch berichtet , ist unweit von P nnerol
ein mit vier Personen besetztes Flngzeng infolge
Motorschadens abgestürzt . Ter Pilot kam »ine .
Lobe » . Tie drei anderen F»fassen lvnrden verletzt .

Zwei Tote bei einem Haiisciiisturz . Fn
Mhslowic <Pole » ) stürzte ein Teil der » en -
erbauten Markthalle zusammen , wobei ein Ar¬
beiter getötet tvurde . Von den iibrige » unter de »
Triimniern hervorgezogenen fünf schwerverletzten
' Arbeitern ist einer im Krankenhans feinen Ver -

letzliiigeii erlegen .

Wegen Unlerschlagung im Amt nnd Liften
niiterdrückiiiig wurde der Düsseldorfer Stadl

sekretär H a r t w i g zu einem Fahr Zuchthaus
und fünf Fahren Ehrverlust verurteilt . Hartwig
halte in den letzten drei Fahren in vielen Fällen
niiberechtigteriveise Anzahlungen von Straßenbau
kosten im Gesamtbeträge von Mt. iiOl » Mark einge¬
zogen nnd für sich behalte ». Durch Zufall tvurde
im Mai 1028 die Unterschlagung entdeckt nnd

Hartwig während seines Urlaubes in Unkel am

Rheni verhaftet . Ein weiteres Strafverfahren
schwebt gegen Hartwig wegen Unterschlagung von
10 . 000 Mark znni Nachteil eines Vereines .

Immer neue Opfer der Antorascrci . Wohl
i » keiner Siadr der Republik hat der ' Autoverkehr
soviele Unfälle im Gefolge ivie in Prüll » . Nun
wird wieder ein tätlicher Autounfall gemeldet ,
dessen Opfer ein 5jährige » Kind ist . Der Ehans
fenr ' Alois Bezrava erfaßte Donnerstag in der

Bäckergasse mit seinem Lastauto den 5jährigen
Rudolf Ha las . Das Kind geriet unter d>is
Auto nnd wurde schwer verletzt , chiß es bald dar

auf im Spital st a r b. Ter Eliausfenr versuchte
ilbrigens , sich ans dem Staub zu machen , ivnrde
aber angehalten nnd verhaftet .

Renolveraltental gegen einen Rickztcr . Gegen
pen «Gerichtspräsidenten in Betfort gab ein Grund -

besitzer drei Revolverschüsse ab . Ter Gerichts

Präsident wurde ziemlich schwer verletzt nnd in »

Kranlenhans gebracht . Ter Attentäter , der wäh -
rend des Krieges Offizier war nnd vor einigen
Monaten wegen Körperverletzung vom Gerichte

zu 100 Frank Geldstrafe verurteilt tvvrden war ,

dürfte ans 9t a ch e gehandelt haben .

F „ de » römische » Katakombe » verirrt . Die

unterirdischen Ruhestätten der ersten Christen in

Rom sind , tvie bekannt , die größten Katakomben
der Welt . Vor ganz kurzer Zeit wollte eine ans

zwanzig Pilgern bestehende Gruppe diese Gräber -

stobt besuchen . Feder Teilnehmer mußte laut pali

Ionischer ' Vorschrift eine Kerze in die Hand nehme » ,

außerdem besaßen , vier Pilger elektrische Tasche »
tarnpe » . Diese unterirdischen Wanderungen sind

nicht ungefährlich , infolge des Labyrinths von

Gangen , die ei » Verirren sehr leicht machen . Ohne

sachkundige Führung kann es postieren , daß der

Besucher das Tageslicht nicht mehr erblickt . Für
die Gruppe war ein Führer bestellt , der jedoch

plötzlich erkrankte nnd zu gegebener Zeil nicht er -

schien . Ein Pilger , der bereits wiederholt die Kai »

kombcil besucht hotte , behauptete , sich dort gut ans -

zulernten , und machte sich anheischig , _ seine Ge¬

fährten zu führen . Ans den Gängen stieß die Schar

ans sehr viele Skelette , die seit Jahrhunderten dort

ruhten . Noch einer halbstündigen Wanderung be

schloß man , den Rückweg anzutreten . Stach langem
' Marsche fand aber der Führer nicht mehr die ' Ans -

gangspforie . Alan beriet über die Lage nnd es
ivnrde festgestellt , daß auch der Leiter das Oden -

tierungsvcrmögen verloren hatte . Tie Pilger bc

schlössen ans gut Glück planlos weiterzugehen . Die

Schar irrte viele Stunden umher und eine Kerze
nach der anderen erlosch . Die Batterien der clek

Irischen Lampen zeigten fiel ) erschöpft und jeden

' Augenblick mußten die Besucher gewärtig sei », in

tiefster Dunkelheit zu verharren . Bis auf eine

Handlaterne waren nach einer halben Stunde alle

Lichljpendcr erloschen . Plötzlich sah ein Pilger ein

schwaches Licht an der Decke , das nicht vom Schein
der letzten Lampe herrühren konnte . Alle folgten
der Spur des Lichtscheines und erhofften nunmehr
ihre Rettung . Tatsächlich stieß die Gesellschaft ans
eine eiserne Sprossenleiter . ' Als ein Teilnehmer die

Die Kohlenvorräte der Erde sind nach 8000 Jahren zu Ende . - Alles

Eisenerz ist nach 200 Jahren erschöpft .
Von Dozent Elvald Schild .

Kohle und Eisen stellen n»zweifelhaft
das Rückgrat des ' Wirtschaftslebens aller Kultur -
Völker dar . Tie Vorräte an diesen lebenswichtigen
Rohstoffen sind von grundlegendster Bedeutung
und deshalb ist es wohl noiivendig der Frage
nachzugehen , wie lang diese Naturschätze uns noch
zur ' Verfügung stehen werde » .

Zunächst die K' o h leng c w i n n n n g. Hier
ist die Beaiitwortnng der gestellten Frage ans dein
Grunde nicht so einfach , weil eine Reihe beson¬
derer Umstände , wie Ticfcnlage der Flöze , Tem »

pcralnr im Erdinueru , Waffcrbewältigung und

Frischluftzufuhr ein gewichtige » Wort mitreden .
So sind beispielsweise in Tiefen von 1000 Metern

Temperaturen von 40 Grad keine Seltenheit und
»lanckerorls müssen Wasserzuflüsse von 20 bis - 10
Rauineteru in der Minute gehoben werden . ' Aller¬
dings hat die moderne Bcrgtcchnil bisher immer
verfeinerte Hilfsmittel ersonnen , um derartigen
Schwierigkeiten und Hindernissen mit Erfolg be¬

gegnen zu können , Ivos ihr hoffentlich auch in

Zukunft gelingen lvird .

' Aach den ' Angaben von Bergdirektor W.
L a n d g r a c b c r , denen wir hier folge », dürften
die K o h l c » v o r rä t e E n r o p a o schätznugs -
weise insgesamt etwa 1000 Milliarden Tonne »

betragen , die sich folgendermaßen aufteilen . Die
Vorräte Oesterreichs und d' r Nachfolgestaaten
werden nach neueren Berechnungen mit 60 bis
~ 0 ' Milliarden Tonnen Stein , und Braunkohlen
berechnet . In Teutschland sind die Kohle »schichte »
insgesamt etwa 5000 Meter mächtig und bis zu

iiier Tiefe von 2000 Metern sind etwa 100 . 000
Millionen Tonnen vorhanden . linterhalb dieser
Tiefe , in die man jedoch bis heute nicht eindringen
kann , dürften weitere 5 bis 460 . 666 Tonnen

lagern . Legt man eine durchschnittliche Förderung
von 106 Millionen Tonnen im Fahre zugrunde ,
' v reichen die Vorräte noch für -l bis 5066 Fahre .
Hierzu komme » außerdem noch etwa 20 Milliarden
Tonnen Brannkohlen . G r o ß b r i ta n i e n und
F r l a u d dürften zusammen rund 200 Milliarde »"

oiinen besitzen , während R n ß l a n d entschließ -
lich Sibirien , dessen Schütze noch nicht genau
erforscht sind , nach neuesten Schätzungen tninde -
slen » 1000 Milliarden Tonnen birgt . Frank -
v c i cli hat 20 , Belgien 15 , H olland 8,
F lalie », S pa u i c n, Bnlgaric n und die
andere » europäischen Länder zusammen etwa 20
Milliarden Tonnen . . Bei den außereuropäischen
Ländern «verde » die Kohlcnvorrätc mit 10 . 000
Milliarden Tonnen angegeben , von denen die
Vereinigten Staaten etwa 5500 ' Milliarden für
sich in ' Anspruch nehmen , so daß rund 0006
Fahre vergehen werden , bis diese Lager ausgc -

braucht sind . I » ' Afrika sind bisher 100 , in

Australien 500 , und in ' Asien etwa 2000

Milliarden Tonnen bekannt geworden . Altes

in alle in genommen sind die Ge -

sam « Vorräte de r Erde an Kohle
n a ch ' A b l a u f von 7 b i ü 8000 Jahre n

erschöpft . Sie bereiten uns also keine nnmit

tclbare Sorge , ni » so Ivciliger , als in zielbewußter
Voraussichjt der Kraftbcdarf der Erde immer mehr
mit der „ weißen Kohle " in Form der ausgebauten
Wasserkräfte gedeckt wird .

Weit weniger günstig liegen die Verhältnisse ,
wen » wir nunmehr die Wcltvorräte a u

Eise ii c rz e n betrachte ». Ihre Erschöpfung
wird durch einen a » sich unscheinbaren Vorgang
— durch Rosten — gewaltig beeinflußt . S o

verlieren wir jahraus , j a h r e i n

r n » d 20 ' M i l l i » » c n Tonne » , die

durch Rosten zerstört werden ! Zur
Roheisen - nnd Ttahlhcrstcllnng , die im Jahr aus
der ganzen Erde etwa 150 Millionen Tonnen be -

trägt , stehen der Well ans Eisenerzlager » rund
54 . 660 Millionen Tonnen Eisenerze zur Verfü »
gütig , deren Gehalt au Reitteisett 15 bi » 17 . 000

' Millionen Tonnen beträgt . ' Außerdem sind noch
etwa 100 ' Milliarden Tonnen mit einem Eisen -
gchalt von 50 Milliarden Tonnen vorhanden , die

aber für einen ' Abbau vorläufig nicht in Frage
kommen . Wenn wir uns de » steigenden Verbraucht
vor ' Augen hatten , so dürsten die erstgenannten
Mengen bis um die Wende des 20 . Jahrhunderts
reichen , während die als wahrscheinlich angenom¬
menen 100 Milliarde » Tonnen den Bedarf für
weitere 100 bis 200 Fahre decken . Dann *ijt
alles Eisenerz , das in nutzbaren
Lagerstätten im Erdenschoß rnht ,

erschöpft und das Ende des „ e i s e r -

neu Zeitalters " i st gel o >» m e n. Nach
pessimistischen Meinungen sollen sogar die Eise »
e r ; g » c l l e » der Welt s eh o n n a ch 75

Iahrc n zu Ende sei ».

Hier liegen liiiu alle unsere Hoffnungen bei
den ZukiuistSländerii der Eiscnwirtschaft . ' Als

solche haben «vir vor allein Brasilien ,
Chi » a, A ii st valien , Britisch - Indi c n
und ganz besonders Sibirien anzusehen . Nach
den bisherigen Forscht »»gen gehört Brasilien zu
den reichsten Eifenerzländern der Welt und auch
Sibirien birgt ungeahnte Schätze an eisenhaltigen
Roherzen . Weitere Zuliinftshosfnnngcii liegen
auch zu einem nicht unerheblichen Teil in der

fortschreitenden Vervollkommnung der Anfberei -
tnngötechn ' ik , die uns instand setzen , die Veriver -

lnngsgrenzen gegen früher bedeutend zu erweitern
und da » niivernieidlichc Ende der Wcltcrschöpsting
an Eiscnvorrätcil iniiglichst lange hinauszuziehen .

Kbe erstieg , fand er , daß der ' Ausgang durch einen

riesengroßen Siein versperrt sei . Erst nach zwei¬
stündiger ' Arbeil gelang es , das Hindernis beiseite
zu schieben und der Weg nach der Oberwelt schien
rei . Als der Führer der Schar den Erdboden er¬

reichte glaubte er , sich inmitten eines Friedhofes
zu befinden . Wenige Schritte vor ihm betete eine

Fraiicngcslalt in Trauergewändern kniend an
einem Grabe . Beim ' Anblick der Pilgerschar , die so
plötzlich ausgclancht war , erschrak die Dame so
heftig , daß sie i » Ohnmacht fiel und ins Kranken -
haus übergeführt werden mußte . ' Aach genauer
Nachforschung wurde festgestellt , das; die Pilger
sechs Kilometer von der Eintrittspforte der Kala
kornben erst die Leiter entdeckt hallen .

Tie Kaiialschwlmineriii Mercedes Gleitzc ist bei
ihrem Versuche , die Meeresenge zwischen der irischen

ladt Tonaghadee » ud der schottische » Stadl Port
Palrick zu überschiviiiiincn , bis aus zwölf ' Meilen da

irischen Küste nahegekommen , mußte aber dann ihr
Vorhaben aufgeben . ( Tie Meerenge hat eine Breite
von etwa 22 Meilen , etwa Kilometer . ) Tie
Schwimmerin hat vierzehn Stunden im Wasser zu¬
gebracht .

Bcriifskraiikheiten und Unfallverhütung . Zu der
internationale » Konferenz , die iir Budapest im

Herbst dieses Jahres zusannuentrctcn und sich mit
der Frage der Berufskrankheiten und der Unsa »Ver¬
hütung befasse » wird , haben sich bisher ans dem
Auslände 580 und ans Ungarn über 2500 Teil -

nehmer gemeldet . Das Programm der Konserenz
umfaßt 110 Referate , bztv . Vorträge .

Radio im Eisenbahnzug . A» S Budapest wird

gemeldet : Tie Slaatsbahndireklion hat einer Aktien -

gesellschaft die . Konzession zur Errichtung von Radio -

stalionen ans den Eisenibahnziige » erteilt . Tie

' Apparate «verde » bereit » montiert . Vorläufig wer -
den Itl Zugspaare mit Radio ausgerüstet . Sowohl
in de » einzelnen ' Abieilen der Züge «vie auch in

den Wartesälen wiid dem Publikum das Radio zur
Verfügung stehen .

Polizei mit Strohhüten . Verschiedene englische
Provinzssiadie haben ihre Polizei insolge der andau -
ernden Hitze seit einigen Tagen mit Strohhüte » ans -

gestattet . Die Londoner Polizei soll ebenfalls Stroh -
hüte erhalle ». Die Beamten sind mit dieser Neuerung
anßerordenilich zufrieden .

Abtransport der „ Bremen " . Ein kanadischer Re -

gieriingsdainpser hat den Auftrag erhallen , das ans
Areenly Island befindliche Flugzeug der deutschen

Ozeanflieger nach Quebec zu bringen . Tort soll eS

einige Tage ausgestestl und dann nach Deutschland
gebracht werden .

Astlochgncker . Das S ch >v i m »i b a d ist immer

nach der stärkste Anreiz für die Empörung der feit

sehe » & e f ii I) I e der ganz F r o i » in e » . Oden -

kirche » am Njederrhein Hai ein Fantilienbad einge¬

lichtct und sofort regen sich die Gefühlederer , denen
schon der Gedanke , daß es Männlei » und Weiblein

ans der Welt gibt , die Schamröte ins Gesicht treibt .
Die katholische Presse ruft zum Kampfe ans : „ Wenn
nicht sofort das Fantilienbad verschwindet , so müssen
alle diejenigen , die diese Einrichtung verurteilen , zu -
sammenstehen und die ' Verwaltung zur ' Aushebung
des FautilienbadeS zwingen . Es heißt , daß der Herr
Dechant und der Herr Pastor bei der Verwaltung
Vorstellungen erhoben habe ». Stellen wir uns Ij ' t . t -
I e r diese berufenen Hüter guter Sit -
teil , damit nicht Odenkirchen eine traurige Be -
rühmt heil wird ! " Vielleicht protestieren die be-
rufen « » Hüter guter Sitten auch dagegen , daß es in

!Odenkirchen und anderwärts Männer und Frauen
gibt , die , man denke , unter den Kleider » ganz nackt
sind ! Aber man versteh ! den Schmerz . Was hat die
A st l o ch g n ck e r e i, in der die Vorkäntpferei der
Silttichkeilsretterei glänzen , noch für Sinn und Reiz ,
wenn Mäiinlein nnd Wcibleiit gemeinsam und nicht
mehr getrennt baden !

Wie Lenin vor Kerettski floh . Ans Leningrad
wird gemeldet , daß in Rasliw bei S ' cstro -
retzk , in der Nähe von Leningrad , >vo Lenin im
Juli 1917 , als er von der provisorischen Regie -
ruiig Kcrensli verfolgt «vurdc , in einer Hütte vcr -
steckt lebte , ist ein eigenartiges Lcni » - Denkmal cnt -
hüllt «vordc ». Das Denkmal besteht aus einer
Granitphramidc mit den Umrissen einer Hütte
und einer Inschrift , die besagt , daß Lettin in einer
Hütte ans Zweige » vor Verfolgungen Schutz suchte
und dort sein berühmtes Buch „ Staat nnd Revo -
lution " schrieb . Schcttmaiiii , einer der Freunde
Lenins , der mit ihm in der Hütte lebte , erzählte
bei der feierlichen Eiithülluiia des Denkmals man -
ehes ans dieser stürmischen Zeit . Einmal — so er -
zählt Schcttmaiiii — begleiteten «vir Lenin im
' Nebel fünftel,,t Kilometer weit zur Station Lciva -
fchi ) trn >. Wir verirrten uns , stießen auf ein Tetachc -
ment weißer Truppe » , einer von n » 6 wurde vcr -
haftet . Lenin aber blieb vollkommen ruhig . Er
stieg , als ob er der Heizer «väre , auf eine Loko -
utoiive und begann sofort zu arbeite ». Die Weißen
schöpften keinen ' Verdacht . Als Heizer kam Lenin
ungehindert nach Finnland . Von dort hat er den
bolschctvitischen Noveinberaiifsland organisiert .

Die Schlangeiiiiiscl . An der Mündung des
vorderindischen Godawariflnsses liegt die kleine Insel
K o t a P a I l i. Bor kurzem wurde der Ingenieur
De Wct mit deren Urbarmachung beauftragt und er
sehte mit seinen Motorpfliigen nach dein nnbewohn -
ten Eiland hinüber . Man richtete sich ans einem
freien Platz ein und begann mit dem Pflüge ». Nach
der ersten Furche wurde die unangenehme Entdeckung
gemacht , daß die Messer sechsundzwanzig Giftschlatt ,
gen verschiedenster Größe zerschnitten hatten . Die
Arbeiter «varen alles andere als erfreut über solche
Nachbarschaft , de » » sie versprach ihnen noch manches

ttnaitgenehine Abenteuer während des langen Ans.
enthalte ». So mußten sie auch den größten Teil ihrer
Aufmerksamkeit beim Pflügen den Schlangen zuwen¬
den , um nicht gebissen zu «verde ». Drei Monate
lang erbetteten die Ackerbauer »Itter diesen leben »,
gefährlichen Bedingungen , und trotz aller Vernich ,
tnngsversnche wollte die Zahl der täglich neu aus .
tauchenden Schlangen nicht abnehmen . Plan konnte
sich keine rechte Erklärung dafür geben . Tann kam
die Regenzeit » nd löste daS Rätsel . In wenigen Ta -
gen wurde nämlich der größte Teil der Insel über ,
schwemmt , nnd jede Welle «oars neue Schlangen ans
User . Sie «varen anscheinend durch die «vnlkenbrnch .
artigen Regengüsse im Inner » de « Landes in den
Strom geschwemmt worden » nd trieben „ in , gegen
ihre » Willen zu Tal . Alle Ben, » Hungen zur Ans .
Vollung dieser Tiere scheinen nutzlos zu sein , denn
jede Regonperiode bevölkert die Insel von neuem
mit Schlangens .

Ein wirklich „ guter " Magen . Daß ein guter
' Magen alles vertragen kann , ist ein altes Wort .
Und doch staunt man , wessen ein tvirkluh Mir
Magen zuweilen sähig ist . Zwei kanadische ' . ' leiste
veröffentlichen in einer Fachzeitschrift dcn Berich !
über die Krankheitsgcschichte einer geisteskranken
Fra » , zu deren Manien es gehörte , allerlei Fremd ,
körpcr zu verschlucken . Eine im Mai 1020 vorge¬
nommene Durchleuchtung zeigte im Tarinlanal

Sicherheitsnadel », Drahlslückc und Knapse . Da die
Patientin aber weiter keine Beschwerden Halle , «o
nahm man von einem operativen Eingriff vorerst
Abstand . Ein Jahr später hallen die Beschwerden
nnd die mit ihnen verbundenen eck,merzen aber
einen solchen Grad erreicht , daß man ( ich zur Cpan .
lion einschließen mußte , nachdem das vorher ge-
machte Röntgenbild Halle erkennen lassen , daß der
Magen mit Fremdkörpern vollständig überladen war .
Bei der Operation wurde festgestellt , daß er nicht
weniger als 2555 verschiedene Gegenstände enthielt !
darunter vejanbeii sich 0l7 verbogene Nadeln , 885
veibogenc Drahtstücke , 101 Glasscherben , 170 Teile
von Sicherheitsnadeln , 58 Wachsperlen , 51 Teile von
kleinen Schmnckkellen , 28 Stücke von Sirunipfbän -
der » und ein unglaubliches Gemisch wie Schraube » -
gewinde » , Schraubenmuttern , zerbrochenen Schlick -
sei », Münzen , zerrissenen Aianfthettenlellen und
Federnspitze ».

Tie quittierte Frau . Frau Hamadi konnte mit

ihrem Manne nicht leben nnd deswegen entfloh sie
ihm . Herr Hamadi konnte daS nicht verstehen nnd
deswegen ging er vor daS mohammedanische Gericht
in Jerusalem , daS für solche Familienkoitflikle zu-
ständig ist , und verlangle , eS solle ihm die Frau
wieder znrnckverschasscn , weil er sie „für ein gutes
Stück Geld " erworben halte . Tag Gericht sah eilt ,
daß man niemandem zumute » fiiititc , sein Geld duck :

zum Fenster hinauszuwerfen , und befahl Frau Ha-
niadi , sich unverzüglich wieder zu ihrem Gemahl zu-
rnckznbegebeit . Diese Dame aber war mit der Etil -

jcheidnng nicht einverstanden und floh QU ihrem Bru¬
der nach Jerusalem nnd versteckte sich in dessen Haus .
Aber das ' Recht hat zum Glück noch Waffen . Aach
einem heilsamen Gesetz , das erst chckich zum Schutz
aller Sitten und Art erlassen worden ist , müssen die

Urteilsspruche der religiösen Gerichtshöfe in bettest

Heiraten und Ehescheidungen von der staatlichen
Bollzngsbehötdc ausgeführt werden . Herr Hamodt
wandle sich an die genannte Behörde , und diese enl -

sandle zwei Schutzleute , die Fron Hamadi auS dem

Hause ihres Bruders zu ihrem rechtmäßigen In¬
haber oder Gallen zurückbtachlen und sie ihn , vor
den Augen der Vollzugsbeanilcn übergaben . Heir
Hamadi stillte daraus ordnnnggentäß das amtliche

OuittnugSsormülar ans : „ Von der Vollzugsbehördc
habe ich meine Frau Tochter des . . . ., enl -

sprechend dem Gerichtsurteil richtig erhallen . "

Künstliche Erdbeben . Bei der Feslletzuttg der

Bahnlinie der gegenlvätiig im Bau befindlichen
Turkesianisch - Sibirischen Eisenbahn bedienen sich die

russischen Techniker eines eigenarligen Verfahrens ,

nm die geologischen Verhältnisse der Landstrecken , die

die Bahn durchziehen soll , leinten zu lernen . Mit

Hilfe von Explosivstoffen , die in die Erde vergraben

zur Entladung gebracht werden , erzeugt man künst¬

liche Erdbeben , deren Bewegungen ein in der Nähe

ausgestellter Seismograph aufzeichnet . Gleichzeitig
werden Gang n » d Richtung der Erdbebe »wellen ge¬

messen , nnd ihren Vergleich - Zahlen entnehmen so¬

dann die Erbauer der Bahnlinie die Beschaffenheit
des BodenS , dcn die zukünftige Bahnlinie befahren

soll .

Europäische Zivilisation in Marokko . Ter
Präsident von Frankreich und der König von
Spanien haben jüngst bei der Eröffnung eines

Gvenzbahnhofcs das gemeinsame zivilisatorische
Wirken Frankreichs und Spaniens in Marokko ge-
feiert . Das Pariser „ Oeuvre " nimmt die Gelegen -
heit «vahr , die abcndländischc Zivilisation mit der
die Marokkaner beglückt «verde », näher zu bc -

leuchten . Ein ' Antm ' cifciifabrikant veröffentlicht in
den nordafrika «tischen Blättern ein Anvrkenmtngs -
schreiben , das der Sieger im letzten marokkanischen
Autorennen , ein Herr Meyer , an ihn gerichtet hat .
Meyer erzählt darin , daß das linke ' Vorderrad

seines Wagens , als er mit einer Gcschlvindigkeit
von zweihundert Kilometer fuhr , einen Eingebore¬
nen erfaßt hat . Eie Bein des Ueberfah «
renen wurde abgetrennt und die Rad -

achte verbog sich. Aber trotzdem setzte Meyer feilte
Fahrt mit unverminderter Schnelligkeit fort , und
dank der Borzügl ' chkcit der Autoreifen konnte er
das Rennen siegreich beenden . Der Brief schließt :
„Dieses Rad « vnrde in Ihren , Berkausslokal aus -
gestellt und hat die a l l g e m c i n e Be . wunde -
r u ii g erregt . " Kein Zlvcifcl , daß die Marokkaner
dieselbe Bewunderung für eine Zivilisation emp -
finden , der man Autoreifen verdankt , die um so
vieles haltbarer find als die Glieder eines Ein -
geborenen .
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Zusammenstoß zweier Motorfahrer . Ans der

Staatschaussce zwischen Q n i t t e l s d o r f und

<K»l und « ch ( Thüringen ) stießen Donnerstag

abends zwei Motorradfahrer i » voller Fahrt zu -

faiilinc ». Ter eine Fahrer tw . re so fori ge¬

lötet , während sein Mitfahrer schwer verletzt

wurde . Der Führer der zweiten Maschine ist

gestern vormittags seinen schweren Verletzungen
erlege ».

AnSschreibniig eines iisscntllche » Osscrtcs ans

Licserung von Bahnschwelle ». Tic Direktion der

^laalSbabnen in Brünn schreibt ein vssenllicheS

Sssect auf Licscrung von Bahnschwellen der Typen

II III und IV für den Jahresbedarf 1II29 sämt -

liiiifä1 S' lrctfc » der lschsl . StaatSbahnc » au ». Ter

aulhcnlischc Text der Riindmachiing dieser Cffcvt -

auSschrelbung wird im „BSstnik pro iclcznicc a

»lavbu " sowie in den „Ustkedni listy eeskoslovenjlö
republity " vom 31. Juli 1028 oder in der uniniltc ' -

i>ar nächsten Nummer verösseiitlichl . Offerlsornnilare
werden zum Preise von t! I< gegen Barzahlnna
an der Kassa der SlaalSbahndireltion in Brün » ,

zewtinplatz Nr . 7, zun , Verlause gelangen

Gerechtigkeit muß sein .
Sächsiche Szene .

Eben ist wieder Licht gemacht worden . Ter

erste Teil des Vortragsabends ist vorüber . Es ist
recht leer im Saale . Ich blicke mich in meiner

Umgebung um : Links von mir : leere Stühle .
Bor wir , hinter mir : einige belanglose Gesichter .
Rechts von mir : eine dicke, wohlgenährte Tarne .

Zur Rechten dieser Tarne sind wieder leere

Stühle , oder nein : waren bislang leere Stühle .
Soeben nämlich ist der Stuhl unmittelbar neben

der Beleibten zaghaft von einem jungen Alaun

besetzt worden . Meine Nachbarin wendet ihr Öc

ficht auffällig dem Jüngling zu . Verlvundernng
und Verurteilung spiegeln sich ans ihrem Gesicht !
und »ach einer Weile stößt sie, so recht mit unter

irdischen Grollen , hervor : „Endschnldchnsc , iS das

Ihr Blads ? " .
Ter junge Mann stammelt verschüchtert :

„ Nee . . . mei Blads isses »ich , awr Hindu ficlch -
mrs so schlecht . . . und obi mi hier sidze oder
dvrd Hindu , das bleibdsj ja schließlich egal . . .

Die Ticke entgegnet : „Soso ! Wenn das m>
alle so mach » wolld » , wo tvolldnnirn da hin
gomin ? "

Ter junge Mann hat sich mittlerweile gesaßt
und sagt höflich , aber doch mit leichtem Trotz :
„ Ich schdeere doch hier niemand » , » u ob der
Blads nu leer schdehd odr obj drnffsidze , das
machd doch »ischd ans . "

Meine Nachbarin fühlt kein Bedürfnis , ans
diese Erwägung einzugehen . Statt dessen mnckscht
sie nach einer kleinen Pause hervor : „ Awr der
BladS hier , der gvsd doch vier Margg . "

„ DaS hadd docti »cid » Breife nisthd zu dun " ,
erwidert der Jüngling .

Tie Dicke sieht wohl verworren ein . daß der

junge Mann Recht hat , aber da er , nicht Recht

haben darf , wendet sie neuerdings ein : „ Was
haddn das dann for e Sinn , daß nnfercnr vier

Alargg for c Blads bezahlt », off d. nsj goch cenr

scdzcn gann , der bloß cnne Aiargg nn fnfszi be

zahn » had ! "
Ter junge Mann sagt : „ Es gommd doch »ich

druff an , wcfj bezahld Howe, sondern obj jemand »
enn Schadn ziificche , wcnnj mich off » leer » Blads

fedzc . "
Tic Beleibte kann sich damit nicht abfinden .

„ Das liadd doch dadrmid nischd ze dun " , sagt sie.
„ Awr s muß doch Gerächdiggecd berrfchn . "

Tie Glocke läutet den zweiten Teil des Vor¬

tragsabend ei ». Tie Lampen verlöschen . ? i
Tarne blickt sich nervös um . Tann steht sie ans .
lind geht zum Saaldiener ? Nein , diesen Gedanken

scheint sie verworfen zu haben . Sie geht fünf

Reihen weiter vor . Ans die Plätze zu sechs Mark ,

lind das ist ja schließlich auch eine Alethode , eine
in die Vrüclie gegangene Gerechtigkeit iviederher

zustellen . Jodok .

Mße sie
aus ven » « ordeN .

Dirne ! Nichts gleitet dem Spießer leichter vo »
ceil Lippe », nichts gibt ihm ein stärkeres Gesicht
seiner eigenen Honorigkcit , nichts koninit seinem Be

dürfnis , die eigene Gemeinheit abzureagieren , mehr
entgegen als daö pathetische Schimpswort : Dirne !
die ganze Scxnalvrdnung der bürgerlichen Gesell
i -bast selbst bräche zusammen wen » jene unglücklichen
Menschenkinder, die in den seinen Zeitungen nur mit
dem Anfangsbuchstaben genannt werde » , dmch irgend
einen überirdischen Akt pich »ich aushärten , da zu sein .
Und doch hat der brave Bürger nicht nur die tiefste
tzerachtuiig für die Wesen , die seiner leiblichen Mo -

ichincric den Brennstoff liefern , sonder » auch die

lichte Unkenntnis : nichts weiß seine stumpfe Seele
ton den Quelle » , ans denen er seine Lust bezieht ,
»ich!« ahnt et vorn Scclenleid und Unglück seiner
Lpscr.

Wer auch könnte , selbst wenn er mitfühlenden
Sinnes und voller Menschlichkeit ist , den Zugang
sinden zu dem verschütteten Seelenleben der armen
„ Fre »dc » »iädchcn " ? Wir kennen die Sorte von
„Dichtern " und „Psychiatern " , die uns von Zeit zu
Zeit Pshchelogie der Dirne liefern , so dick ausgetra -
gen wie die Schminke ans den Gesichtern der Mäd
che». Geile Sensationslust und Banalität — aber
lein ernsthaftes , liebevolles Eingehen anf das >v i r l .
>>ch e Wesen, anf die innerste Natur der verlorenen

Geschöpfe.
Uni so verdienstvoller ist eine Arbeit , welche die

Sozialpolitikeri » Elga K e r n soeben erscheinen
lassen hat : „ Wie sie dazntam ' en . Fünfnuddreiszig
Lcbciissragmente bordcllicrter Mädchen " . Elga Kern
Hai im Sommer vergangenen Jahres eine Warn

dcrmig durch die damals noch bestellenden badische »
Bordelle — sie sind inzwischen seit l . Oktober 1927

gesetzlich ausgehoben worden — unternommen und

unter persönlichen Gefahre » , Anfechtungen und

Widerwärtigkeiten aller Art mit unendlicher Geduld
ans sünsnuddreißig Mädchen eine Geschichte ihres
Lebens herausgeholt . Manches mag dürftig und frag -

»icntarisch sein , manches von der Verfasserin selbst
>» günstig angesehen werden — dennoch liegt hier seit

langem wieder ein ernster Versuch vor , den Opfern
der Gesellschaftsordnung , wen » schon durch nichts

andres , so doch wenigstens durch ein bißchen Ver -

ständuis gerecht zu werden .

Die Herkunst der Mädchen .
Wie schwierig es ist , das Zutrauen der Mäd¬

chen z» gewinne », und wie rege ihr kritischer Sinn ,

acht schon ans ein paar gelegentlichen Bemerkungen ,
die einzelne der Aiädchen machen , hervor . So er -

klärte eine , sie sei sroh , daß ihre diesmalige Besuchen »

[o ganz anders aussehe , „sie fürchte sich vor Men -

ich «! mit grauen Haaren , die eine Brille ans der

Nase hätten " ; sie möge daS nicht : „ groß und dick,

graue Haare und eine Brille , so wie die F ü r s o r g e-

trauen , die sie schon gesehen , meistens ausgeschaut

hätten " . Oder eine andre : A! il der „Fürsorge " habe

sie schon ihre Erfahrungen geinacht , sie wolle damit

aar nichts mehr zu tun haben . Eine ganze Anzahl

von Mädchen ist zunächst überhaupt nicht zum Re

den zu bringen , so wie sie aber spüren , daß ei »

Mensch mit ihnen spricht , werden sie oft in der

wunderbarsten Weise ausgeschlossen .
Das älteste der Mädchen , über die Frau Kern

schreibt , war » ennunddreihig Jahre alt , die jüngste
»och nicht vierundzwanzig Fahre . Doch sprach die

Verfasserin auch mit einer Vicrilndfünszigjährige »,
die s ch o n s e i t z w e i n n d d r c i ß i g I a b r e n > m

Bordell lebte . Von dieser war allerdings keine

Auskunft zu erhalte ». Der Religion »ach waren

Zwanzig Mädchen katholisch , fünfzehn evangelisch Fast
alle waren eheliche Minder - , sie stammten a » S allen

Gauen Deutschlands , auSOesterreich , Italien , Jugo¬

slawien , Ungarn und Polen .
Man kann von fast keiner sage », daß sie in

schlechte materielle Verhältnisse hineingeboren tvurdc .

Höchstens fällt der Minderrcichlum der Eltern ans .
Sechs bis zwölf Geschwister sind nichts Ungewöhn¬
liches in den Berichten der Mädchen . In manchen
Familien verschlechtert sich später die materielle Lage
und das ist mit ein Grund , daß das betreffende Mäd -

che » dann seine » Weg gegangen ist . Die Regel aber

ist , daß die Angehörigen der Mädchen auch noch zu
der Zeit , wo die Mädchen schon im Bordell sind , in

geordnete » Verhältnissen leben . Immer wieder kehrt
in den Berichten der Mädchen die Wendung : meine

Geschwister haben es alle zu etwas Anständigen ge-

bracht . Es ist also vor allem seelisme Not , die

die Mädchen ans einem materiell erträglichen Da -

sein herausgerissen und allerdings dann in eine ma¬

terielle Situation getrieben hat , ans der es nur noch
den Weg der Verzweiflung , den Weg ins Bordell gab .

Seelische Not .

Gewöhnlich wird der Grund des späteren II »

lieils schon in der frühesten Fugend gelegt . Das eine

Mal ist ' s ein Stiefvater , der dem Miud nicht zusagt ,

das andre Mal eine Stiefmutter . Dabei müssen es

nicht immer besondere Roheiten sein , die die Seele

des Rindes verstimmt haben . Eine sagt selbst , sie

habe immer „alles ans die Goldwage " genommen ,
eine andre , die Stiefmutter habe sie „ immerzu mit

W orten verwundet " . Wieder andre sind von Baker

oder Mutter zu sehr verzärtelt worden . Immer

wieder kommt die Klage , man habe einen zu Hanse

zu streng überwacht oder man sei an seiner freien

Berufswahl gehindert worden . „ Fch war ei » trotziges ,

scheues Rind " , gesieht eine ganze Anzahl . „Herrsch -

süchtig " nenne » sich andre . Eine dritte berichtet : Als

Heines Rind sei sie sehr wild gewesen ; die Wieder -

v e r h e i r a t u » g der M n t t e r aber habe sie ge-

wandelt , sie sei dann ganz st i l l geworden . . . Ge -

radezil tiefsinnig ist der Ausspruch : „ Wenn man als

Miud die Erwachsenen besser verstehen könnte , so

würde wahrscheinlich vieles nicht so tragisch werden "

Natürlich gibt es auch Fälle von krankhafter

Hysterie , Nachtwandlerinnen , Vererbung . Aber es

sind nicht allzuviel . Tic weitaus größere Zahl hat

eine durchaus gesunde Ronstitntion mitbekommen

» nd ist erst durch die Nadelstiche des Lebens ans dein

seelischen Gleichgewicht geraten .

Umgekehrt gibt es Beispiele , mit welcher Liebe

und Innigkeit sich manche Mädchen auch noch jetzt

ihrer glücklichen Minderzeit , des Lebens bei de » Eltern

und der Fugendgespielo » errinner ». Eine weint

Tränen der Rührung beim Gedenke » an die Groß -

»Hilter , andre erzählen noch jetzt mit Stolz , daß sie

die besten Schülerinnen ihrer Mlasse waren . Etliche

Mädchen bitten ausdrücklich , ja nicht ihren Name »

z» veröffentliche », weil , wenn Vater oder Mutter ,

die die Schande ihres Miudes noch nicht kenne », davon

erführen , bitteren Schmerz leiden würden . Und die

arme « Eltern sollten um nichts in der Well gekränkt

werden . . .
Die eigentliche » nd letzte Ursache für das Unglück

der Mädchen ist jedoch meistenteils die erste Beruh

rnng mit dem Manne . Wobt lancltl als Anlaß zum

Absturz ab und zu auch schlechte Gesellschaft , böse

Freundinnen oder eine rohe Dienstgeberin ans . ■£»

«zählt eine , sie sie nach der Schulzeit a » S einem bay¬

rische » Torf als Dienstmädchen in die Stadt gekoin -

men . An einem Waschtag habe die Gnädige sie fort -

geschickt, eine Wäscheleine hole ». Ans dein Wege habe

sie zum erstenmal >» ihrem Leben Soldaten gesehen

und habe dabei ganz vergessen , daß die Gnädigste aus

sie warte . Diese habe sie dann mit eine : Ohr¬

feig e e in p s a » g e ». Da sei sie fortgelaufen . . •

( Schliiii folgt . )

Volkswirtschaft .
Knngreß der Maler - Alternationale .

Vom I. vis 0. Juli tagte in Ropenlzagen der

Mongresz der Internationale der Maler und

Lackierer . Anwesend waren 21 Delegierte von

Amerika , Tänemark , Teutschland . England . Hol -
land , Novwegeu , Oesterreich , Schwede » , Schweiz ,
Tschechoslowakei » nd Ungarn . Die sinnländische
Organisation mußte sich wegen eines Streiks ent -

schnldigen lassen . Da das Internationale Sekre¬

tariat zugleich ans eine 25jährige Tätigkeit zurück
blicken konnte , gab der internationale Sekrete :

Streine zunächst ei » Bild von dein Entwicklung

gang der Internationale .
Ans dem gedruckten Tätigkeitsbericht » nd

einer schön ausgestalteten Inbilännisschrift geht
lwrvor , daß im Jahre I ' . *13 insgesamt 66 . 098

Mitglieder dem Sekretariat angeschlossen waren :

im Jahre 1925 betrug die Zahl , besonders mit

durch den Beitritt Amerikas . 179 . 823 und 1927

durch den Anschluß Englands 237 . 53 ! Mitglieder .
Mit dem Internationalen Gtewerkschastsbund und

dem Internationalen Arbeitsamt steht die Maler -

Fiilcrnalionale in bester Verbindung .
Ein Antrag , energischen Protest gegen die

Beschäftigung von Frauen » nd jugendliche » Ar -

Eitern beim Spritzoerfabren und gegen das

Spritzen mit Bleifarben zu erheben , fand einstim¬
mige Annahme .

Ter internationale Sekretär berichtete einlei¬

tend über die wirischafilichen und sozialen Folgen
der technischen und kunstgowerblichen Entwicklung
im Malergewerbe sowie über den ' Achtstundentag .
Nach eincin Hinweis auf die großen Umwälzun¬

gen in der Wirtschaft » nd Industrie legte er dar ,

daß diese auch am Malergewerbe trotz des ans -

gesprochenen ileinhandiverltichen Eharaklers nicht
spurlos vorübergegangen feien . T ' e Arbeitsweise ,
die Wandinngen der Mode , da » langsame Zurück -
dränge » des Saisoncharakter » des Malergewerbes ,
die Notwendigkeit der Verkürzung der Arbeitszeit ,
das allgemeine Streben nach "Arbeitsgelegenheit
in den Winlermonaten i » einer Reihe von . Län >

dorn sind sprechende Zeugen dieser Vorgänge .
Hieran schloß sich eine längere Aussprache ,

die sich besonders auf die Frage der Akkordarbeit ,
der gesteigerten Lchrlingshaltnng und des Klein -

meisiertums erstreckte . Daraus wurde gefolgert ,
daß gerade auch für das Malergewerbe eine Ra -

tionalisierung vo » größter Bedeutung sei, die aber
in diesem Kleingewerbe nur mit Hilfe gesetzlicher
' Maßnahme » erfolgen könne .

Zur Frage der Berufskrankheiten
hob der internationale Sekretär hervor , daß zwar
ans verschiedenen Gründen die Fälle schwerer
Bleivergiftung zurückgegangen sind , daß aber doch
immer noch viele Rollegen vlcikrank lverde ». Er

bedanke , daß verschiedene Regierungen das Gen -

fer Uebereinkommen von 1921 noch nicht ratifi¬
ziert Inibcn .

Weiter wurde die Frage der Hanierkrankun -

ge » besprochen .
Ei » . Antrag Oesterreichs , unterstützt von Nn -

garn » nd der Schweiz , auf Anschluß an die Bau¬

arbeiter - Internationale wurde mit großer Mehr¬
heit abgelehnt . Weiter wurde bei der Beratung
des neuen Statuts beschlossen , de » Beitrag an die

Internationale auf 10 Pfg . festzusetzen . Ter inter -
nationale Sekretär wurde von der Konferenz wie¬

dergewählt .

W - r *
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' , !> Verbänden mit 2 . 998 . 169 Mitglieder » am

i. Jänner 1927 angeschlossen waren , ein geringer
Rückgang der Mi' gliederzcihl , der jedoch in keiner -

lei Hinsicht beunruhigend ist , weit er teilweise
eine Folge des Umstände » ist , baß die Mitglieder
zahl einzelner Verbände , die die I . T. F . verlie

. szeii, größer als die neu hinzugetretenen Verbände

ivar . ' Namentlich die englischen Verbände weisen
einen starken Rückgang anf , nämlich von 196 . 789

Mitgliedern , hauptsächlich infolge des General¬

streikes im Jahre >926 . Ter Bericht tvnrde nach

kurzer Aussprache vom Mongreß genehmigt .
Nachdem der Kongreß beschlossen hatte , die

Antwerpener und finnischen Hafenarbeiter , die in

einem Konflikt stehen , weilmöglichst zu unter -

stützen , hielt der Sekretär Nathans einen Vortrag
über die Entwicklung der neuen Verkehrsmittel ,
worin er darlegte , daß die neuen Verkehrsmittel
größtenteils auf Kosten des Eisenbahnbetriebes
eingeführt werden und daß Zusammenarbeit aller

n den Verkehrstvtrieben länge » Arbeiter mehr
als jemals zwecks Beherzigung ihrer gemeinschaf :
liehen Interessen geboten ist. An diese « Referat
schloß sich eine ausführliche Aussprache über die
Vor - und Nachteile des Staatsbetriebes der Eise »
bahne » sowie über den Betrieb in Form von

Aktiengesellschaften an , worauf die Angelegenheit
einem Ausschuß zur weiteren Bearbeitung über¬

tragen wurde , dessen zugunsten des Staatsbetrie¬
bes lautender Vorschlag die Zustimmung Es Kon -

grosses fand . Ein ' Antrag des holländischen Eise »
bahnverbaiides . in Genf für eine internationale

Regelung hinsichtlich der Vorschriften für die

Dienst - und Ruhezeiten de » Eisenbahn und Slra >

ßcnbcihnpersonals » nd der Chauffeure auf der

Grundlage der >8 Slundcuwochc einzutreten ,
wurde einstimmig angenommen . Vom Sekretär

Finimen wurde ein Vortrag über Wcltkapitalis -
» ins und Weltorganisation der Arbeiter gehalten ,
worin er ans die internationale Wirkung de »

Kapitalismus hinwies , die eine engere internatio¬
nale Organisation unbedingt erfordere . Vor allem
hob er die Notwendigkeit hervor , Maßnahmen zu
wessen , mii die Aufnahme der außereuropäischen
Organisationen und besonders der Farbige » in
den Verband der I . T. F. zu erziele ». Eine em
sprechende Entschließung wurde einstimmig ange »
nomine » , weswegen gleichzeitig ein Antrag der

englische » und norwegischen ' Verbände , besonders
di>- ? ra nsp o r ta r beit e r v e r bat , de Rußland »

Kongreß der llnternotionnlen
Tronsßorwrdeiter - Fö derntion .

Vom 9. bis 13. Jnli hielt die Internationale
Transportarbeiter - Föderation unter

Cramp - England in Stockholm ihren zwcijähr
lichen Kongreß ab , ans dem die meisten dieser
Internationale angeschlossenen Organisationen
vertreten waren . Nur einzelne Verbände , Bnkga
rie «, Griechenland und einige andere Staaten

« um
Anschluß an die I . T. F. einznsade ». zurückgezo¬
gen werden konnte . Am letzten Mwngreßtage t ' >zr -
den die Berichte der verschiedenen Sektionen , die

gesondert wegen ihrer Vernfsinieressen getagt mit
>c», besprochen . Ten erstatteten Berichten sei »och
entnommen , daß die Chauffeure die angeschlosse¬
nen Verbände ersuchten , bei ihren Regievllngeu
ans « ne Berbesseriliig der Verkehrswege . Hinz »
wirken . Die . Hafenarbeiter ' Sektion gedenkt » in

Gennglnnng des Erfolges , der mit dem von Er
I . ? . F. entworfenen t ^' sctzeutttvnrf znni Schutz

Vorsitz >>r Haseiiarbeiter erzielt wurde . Tie Seemanns
sektiou bedauert , daß seitens der nicht der I . T. F.
angeschlossenen : rganisation der englischen See
lenlc an der Aktion zugunsten de » Achtstunden¬
tage « nicht leilgcnrniinitn wird .

Vom Vorsitzenden wurde am Schlüsse E' s
konnten ans verschiedenen Gründen nicht beim Kongresses »och ein Wort des Protestes gegen d'
Kongreß zugegen sei ».

Der dem Kongreß vorgelegte Bericht ergibt ,
daß am 1. Jänner 1928 77 Verbände , die eine

Milgliederzahl von 2 . 925 . 999 umfaßte », gegenüber

Unterdrückung der Äewei kschastssreiheit in Italien
ausgesprochen .

Die beiden internationalen Sekretäre wurden
abermals gewählt .

Mo liegt Coiumbus begaben ?
Im Hafen von Santo Domingo anf der

Insel Haiti soll ein Leuchtturm zu Ehren von

Christoph Colli mbn s errichtet werden . Als

Lindbergh vor einiger Zeil in Santo Tomingo
weilte , legte er ein « Kranz ans das Grab , das nach
der Behauptung dtzk Eingeborenen die Gebeine des
Entdeckers ' Amerikas enthalt . Sollte Colone ! Lind¬

bergh , sa heißt es in einem Bulletin der National

Geographie Society in W a s h i n g t o n, alle die
Orte besuchen , an denen die sterblichen Reste des

großen Entdeckers rnlien sollten oder geruht haben
sollen , so müßte er eine längere Reise inachcm , uio
es sein Flitg über den Ozean gewesen ist . Die Leiche
des Cvluinbnß soll fünf verschiedene Male beerdigt
worden sein , » ud sowohl Spanien wie Santo To -

»lingo behaupte », im Besitze seiner Gebeine zu sein .

ColunibnS starb arm » nd gebrochen im Jahre
1500 zu Ba11cidolid in Spanien und wurde in

dieser Siadt , weitab vom Meere , das er bezwungen
hatte , beerdigt . Spater wurde seine Leiche nach
Sevilla überführt und dort neben der Leiche
seines berühmten Sohnes Diego beigesetzt . Dieser
BecrdigungSort war angemessener , denn Sevilla ivai
eine der Hauptstädte Ferdinands und Isabellas
n. nd halte den Trinmps des Cvlninbns gesehen , at -
er 1403 von der Entdeckung Amerikas zurückgekehrt
war . Aber im Tode fand der Entdecker ebenso wenig

Ruhe wie zu seinen Lebzeiten . Im Fahre 1540 tvnr
den seine lgebcine über den Atlantischen Ozean ge-
bracht , . ungefähr ans demselben Wege , de » Coluuibio
i »> Jahre 1192 enldeNt hatte . Schon zn seinen Leb

Zeilen halte er den Wunsch geäußert , in der Zte &t ,

Santo Domingo beerdigt zu werden , und dorthin
wurden denn arnb seine Leiche und die Diego », der
wie ein König in der ersten von Europäern in der
Neuen Welt gegründeten Stadl geherrscht hatte ,
transportiert .

Dort blieben die Leichen ungestört mehr als zwei¬
einhalb Jahrhunderte lang bis zm » Fahre 1705 , als
Spanien in Santo Domingo Frankreich weichen
mußte . Bevor die Insel den Franzosen übergeben
wurde , gruben die spanischen Behörden ztoei Leichen
an «, die man für die Leichen des Christoph » nd Diego
Colnmbns hielt , und überführten sie in die Dom
kirche von Havanna ans der Insel Ciiba . Krieg
und Rcvolntian störten dann noch einmol die
Grabesruhe de « Entdecker « und seines Sohnes . Als
Cnba nach dem spanisch - amerikanischen Kriege in den
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts nnab -
hängig wurde , schaffte man die angeblichen Gebeine
de « ColnmbnS abermals über den Ozean und -' etile
sie in der Donikirche von Sevilla bei .

Die Bewohner von Santo Domingo glauben
jedoch nicht , daß »tan die Leiche des Colnmbns jemals
ans der Donikirche der Stadl Santo Domingo ent -
f « » l hat , wo sie im Jahre 15- 10 beigesetzt worden ist .
Sie behaupten vielmehr , das ; die Leute , die seinerzeit
beanflragl waren , die Gebeine auszugraben , anstelle
der Gebeine des großen Entdeckers die seine »
Sohnes »der seines Bruders mitgenommen haben .
Erst im Jahre 1877 — so wird erklärt — sei der
Irrtum an den Tag gekommen , als Arbeiter , die Re¬
paraturen in der Donikirche vornahmen , ein andres
Gewölbe mit einem Sarge entdeckten . Ans diesem
Sarge befanden sich Inschriften , die viele Forscher zu

der Ansicht verleitel haben , daß die Gebeine des
EolnmbA » noch immer in der Neuen Welt ruhen .



Seite 0

Znternatkonaler Tabakarbetter - ^ onzreß
Vom IL . bis 19 . Juli i>. I . foiib in Paris

der Kongreß des Jickernatioiiaten Tabzilarbeitcr -
Sekretariats statt , woran 29 Delegierte aus >2
Ländern tcilimhmc ». Vlitis dem dein Kongreß vom
internationalen Sekretär vorgelegten Bericht ' er¬

gibt sich, diiß die Mitglieder,zahl in den letzten
Jahren durchaus stabil blieb » nd Ende 1927

119 ,817 betrug . ' Dein Rückgang einzelner Ber -
bände steht ein beträchtlicher Fortschritt de * deut¬

schen Verbandes gegenüber , dessen Mitglieder ^ !
von 99 . 712 im Jahre 1921 aus 71 . 379 im Jahre
1927 stieg . Bei der Besprechung des Berichtes
wurde seitens eines Delegierten gebeten , den die

Tabakarbcitcr berührenden Problemen wie

Francnarbeit , Hygiene in den Fabriken , Entwnk .
Inno der maschinellen Zlaarrenindustric , soziale
Versickiernng , Arbeitslosigkeit usw . in Zukunft ein

gründlicheres Studium zu widmen . Als eine der

wesentlichste » Ursachen der schlechten Lage der

Industrie wurdet ! die hohen Tabaksteuer bezeuch»
nct . Die Regierungen solle » ersucht werde » , Maß¬
nahmen zu ireffen , » in die Lage der Industrie
und ihrer Arbeiter zu verbessern . Ter Bericht |
wurde sodann genehmigt . Bon zwei Ortsgruppen
des deutschen Verbandes wurde dem Kongreß
eine Resolution über Anschluß der Russen unter -

breitet ! da Ortsgruppen jedoch nicht das Recht
zur Einvcichnng von Anträgen haben , Wurde be¬

schlossen , von der Behandlung abzusehen . Die

Zulassung des dänischen Verbandes der Kanlabat -
arbeilcr neben dem schon angeschlossenen Verband

wurde unter der Bedingung beschlossen , das; dieser
Verband sich spätestens bis zum folgenden inter -
nationalen Kongreß mit dem erstgenannten Der »
band verschmolzen lgiben muß . Ferner wurde

nach sehr ausführlicher Aussprache ein Antrag

wegen pflichtmäßiger finanzieller Unterstützung
der angeschlossenen Verbände bei . Konflikten >n

diesem oder jenem Lande angenommen . Seitens
der Schweiz tvar ein Antrag über die Wünschbar -
kcit einer Verschmelzung mit der NahrnngS - und

tKemißmittel - Jnternationale eingereicht . Der Kon -

greß war indessen der Anffassnug , daß erst über
einen derartigen Antrag gesprochen werden könne ,
wenn die Tabakarbeiler jedes Landes alle z »
ihrem Gewerbe gehörenden Kategorien organisiert
habe » . Diese Angclrgenlieit wurde dalzer bis zum
Kongreß von 1931 vertagt . Anstelle des gegenwär -
tigcn Vorsitzenden Deichmann Deutschland , der

sich Wegen seines Amtes als Bürgermeister von
Bremen »ichr mehr zur Verfügung stellte . Wurde

Hivsing Deutschland gewählt , während der inter -
nationale Sekretär Eichelslreim Holland iu seiner
Funktion wiedergewählt wurde .

Samstag , 28 . JuN 1928 .

stcherungsanstasten 18,138 . <Z99 X, bei den aus -

Kindische » 15,780 . 000 K; bei den inländischen
TchadensversicherungSanstallen 318,369 . 000 K,

bei den ausländischen 109,383 . 000 K. Die Aus¬

zahlungen an die ( auf eigene Rechnung ) Bcr -

sicherten ( mich Ahzilg des Anteiles der Rückvcr .

sicherer ) betrugen bei den iulä »disck >en LebenS -

versichernngSanstalte » 10,293 . 000 X, bei den ans -

ländischen 35 . 51tZ . 9ll0 X; bei den inländischen
SchadeusvcrsicheruugSanstalteu 163,857 . 000 K,

bei den ausländischen 37,700 . 000 X. — De »

höchste » Stand au versicherten Kapitalien am
Ende des Jahres 1926 weist von de » inländischen
Anstalten die BevsichcrungSanstalt „ Slavia " auf ,
in der Höhe von 1,222,933 . 000 K, von den aus¬

ländischen die österreichische „ Phönix " in der Höhe
von 1 . 310,739 . 000 K. Die „ Mitteilungen " sind
bei allen Buchhandlungen für 3 K erhältlich .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 27 . Juli .

Wcio SBacc
10 1 bolländilrbe Gulden . . . . 185B . 50 13( 10. "0
( 00 Reichsmark 803 . no 807 . 00
! 00 Betons 008. : - ,0 171 . 50
100 Schweizer Franks 018 . no ( 161. 00

I Pfund Sterling 108 . 40 104 . 40
100 Lire 170 . 00 177 . 40

1 Dollar 88 . 05 88 . 85
100 französische Franks . . . . 181 . 58 l32 . 78
100 Dinar 69 . CG 50 . 50
( 00 Pengös 580 . 85 58 >. 85
lOO polnische Zloty 370 . 85 370 85
100 Schillino 474. 72' / » 477. 72' / -

Privatversichcriingsinesc » in der Tschechosko -
wakischcn Republik inr Jahre 1926 . Das Sta¬

tistische SlaatSamt vcrössentlicht in der Nr .
70 —72 (tschechische ' Ausgabe ) seiner „' Mitteilun¬
gen " Daten über das Privotversicherniigsweseil
in der Tschechoslvtvakischen Republik für das

Jahr 1926 . Die Erhebung umfaßt Taten über
die inländischen und ausländischen Bersichernngs -
gesellschaflcn . die in der Tschechoslowakei Bcr -

sicherungsgeschäfte betreiben . — Die Einnahme »
an Brntto - Bcrsichcrnngsbeilrägcn ( einschl . des
Anteiles der Rückversicherer ) betrugen bei inlan -

disck )eil Lebensversichcrnngsanstalten 235,613 . 099
Kronen , bei ausländischen 182,730 . 000 X, bei
den inländischen Schadensversicheruiigsanstalte »
652,712 . 000 X, bei de » ausländischen 190,753 . 000
Kronen . Die Einnahmen an Bersichernngsbei -
trägen ans eigene Rechnung ( »ach Abzug der An -
teile der Rückversicherer ) betrugen bei den inlän

dischc » Lcbensversicherniigsanstalten 166,723 . 000
Kronen , bei den ausländischen 119,232 . 99g X;
bei de » inländischen Schadensversichcrnngsan -
stalten 329 . 725 . ttOO X, bei de » ausländischen
71/715 . 000 X. Die Brutto - Auszahliiiige » an die

Versicherten ( einschl . des Anteiles der Rnckver -

sicherer ) betrugen bei den inländische » Lebenover -

Mitteilungen aus dem Publikum .

Das Beste für Ihre Augen
liejert Optiker iDeutsch , Trag ,

Graben 25, SKL SBaxar . jMH

KM und Wissen .
„ Der Arzt am Scheidewege " . Bernard Shaw ,

der in seinem langen Lebe » uns in seiner frucht¬
baren dichterischen Tätigkeit schon so mancher Gesell -
schastSschichte bittere Wahrheiten gejagt Hai , seht sich
in dieser Komödie mit den Aerztcn auseinander . Daß
diese m dem einseitigen Duell ans der Bühne nicht

g»l wegkommen , versteht sich am Rande . Daneben

hört man noch mancherlei Meinungen über das bei

Show immer wieder ansscheinende Kapitel „ Moral "
» nd oder die Preissrage : ist es wichtiger , das Leben
eines genialen , aber schurkische » Künstlers oder das
eines kreuzbraven Durchschnittsmenschen zu rette »?

Daß der Dichter schließlich das Genie unter den

Händen der „ Bcrschwörcrbande " von Aerztcn sterbe »
läßt , ist wohl eine Antwort , aber keine Lösung der

Frage — bietet ihm aber die Möglichkeit , den Geist
und die Charaktereigenschaften seiner Helden geist -
reich und drastisch zu illustriere ». — Das Ensemble
bemühte jich eifrig mit dos Stück und schien damit

nachweisen izu wollen , daß man dem Theater der
kommenden Spielzeit doch nicht mit allzu große »
Befürchtungen entgegenzusehen braucht . In der Tat
boten Nösner , Reinhardt , Götz , Hölzlin ,
Beidl und Janlsch in Charakterisierung n » d

Spiel Gnies . S t r ö h I ! » erfüllte die Gestalt des

gcnialisch ' korinpten MälcrS mit Leben und zeigte eine

seiner besten Leistungen . Auch die Damen Ondro
und Schell gaben sich große Mühe . Daß es trotz
drückender Sommcrschwiile gelang , das zahlreiche
Publikum drei Stunden zu fesseln , zeugt für die
Dualität des Stückes tvic sür die der Ausführung .

E. P. '
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Aus der Partei .
S. I . Prag . Somstog - Somnag : drei Gruppe » .

1 Gtuppe : 17 Uhr Endstation HluboLepy der öec

( Führer Müller ) . 2. Gruppe : 21 Uhr ebeudort ( Fuh -

v- r Bari ! ) ) 3. Gruppe : Sonntag vor 6 Uhr Ab -

sahrtshall « des Snnchowcr Bahnhofs ( Führer ? ! c»>

Wirth ) , püiiltllch sein , »ach t! Uhr kein Anspruch

ans Fahrpreisermäßigung ! Alle drei Gruppen tres -

sc » um 0 Uhr 40 i » Ncvnice am Bahnhose zu -

sammcn . — Montag »Iii 19 Uhr 30 Ansschnßsitzung
in der „ Gtc " .

Gerichtslaal .
Kuppelei .

Prag , 27. Intl . Seit wir das AbolitionS -

gefetz haben , haben wir auch eine ganze Anzahl von

Prozessen , die das ganze Elend der Sexualnot und

aller daraus resultierenden Folgen enthülle », nicht

zuletzt die Schattenseiten dieses Gesetzes anszeigen .
Wir haben bereits über eine Anzahl solcher Pro -

zejsc berichtet , ans welche » bewiesen wurde , daß die

gewerbsmäßige Ausbeutung der Prostituierte »
keineswegs ausgchört hat . Heute wurde vor dem

BernfungSsenaie des OLGR . Sonöek ein Pro -

zeß verhandelt , in welchem die Slaatsanwalijchasl

gegen die bedingte Verurteilung einer solchen Kupp¬

ler ! », namens RnZena Kadlec in Braudels an

d. Elbe , Berufung eingelegt hatte , Die Genannte

war früher die Inhaberin eines Bordells gewesen ,
das mit dem Inkrafttreten des AbolitionsgcsctzeS

gesperrt wurde . Das heißt , es blieb , aber offiziell
war es gesperrt . Die Kadlec war bereits einmal

wegen Kuppelei bestraft worden . Diesmal hallen

sie drei Männer angezeigt , die sich dort Geschlechts -
krankheiten bei drei verschiedenen Mädchen geholt
hatten . Ter Stadiarzt Dr . Zitek in Brandcis

untersucht « natürlich diese Mädchen und stellte fest ,

daß — sie gesund seien , sicherlich eine ganz merk «

nnirdigc Sache ! Ter Senat gab der Berufung statt
und wandelte die bedingte Verurteilung von einem
Monat Arrest in eine unbedingte Strafe
»in . Der Prozeß enthüllt die Kehrseite des Aboli -

lionsgcsctz . ' s : Prostitution und Kuppelei existieren
weiter , die ärztliche Untersuchung , die früher in den

Bordellen zwar auch nicht für sehr viel stand , fehlt
jetzt gänzlich . Am schönsten treibt diese geheime
Prostitution natürlich in der Großstadt Blüten .

Gajda contra Minister Benes .

Prag , 27. Juli . Bor dem Vazirksgerichi Piag II

fand heule eine EhrenbeieidignngSklagc stall , die der
von einem Disziplinarausschuß in Pension ge¬
sandte ehemalige General Gajda gegen den Minister
Benetz angestrengt hatte . Minister Benetz soll im

Senate übe , Gajda geäußert habe », daß er ein poli -
lischer Analphabet sei , daß die Oeffenilichkeit von

seinen Betrügereien und Lügen schon genug habe .

MSvOttL ? ' DIE

PRAGER

MUSTERMESSEN
Herbstmesse vom 25. Sept . • 2 Okt . 102! )
880/0 Fnhrprelsermtißlgung auf ck. Bahnen

Auskünfte : Prager Mustermessen Prag Vit .
Veletrini td .

55! «

Bei der heutigen Verhandlung waren weder Minist «
Benetz noch Gajda anwessnd . Minister Benetz wurde
vo » JIIDr . Ktonda vertrete », Gajda durch JllTr .

BranZovflh , dem verantwortlichen Redakteur des

Fascistenblattes „Kitzska Strai " . Bezirksrichtcr Ober ,

landcsgcrichtsrat 2iic ! beschloß , die Verhandlung
z» vc: tagen , um der klägcrische » Seite sechs Woche »

Frist zur Erbringung des Wahrheitsbeweises ich «
die gemachten Aenßcrnngen zu geben .

Zahl : 2511/29.

Ausschreibung .
Die BczirksverwaltnngSkommission in Aussig

bringt hicmit für den Krankenhausneuba » in Aussig
nachfolgende Arbeiten zur öffentlichen Ausschreibung .

1. Tischler - , Schlosser - , Glaser - und Anstreiche, ,
arbeiten für das interne Hauptgebäude ,

2. Pflasterung - « nd Wandverkleidung siir da »
intern « Hauptgebäude ,

3. Bleiblechbelag aus die Terrassen des inter ,
nen Hauptgebäudes ,

1. Fußbodcnisolierung im internen Hauptgc .
bände ,

ö. Bildhauerarbeiten im internen Hauptgebäude .

Die Pläne können in der Kanzlei der Bezirks ,
verwaklNNgSkommission in Aussig , Große Wallstraßc
Nr . 81 ab 1. August 1928 in der Zeil von 10 Uhr
vorm . bis 1 Uhr mittags eingesehen werden . Die

Ossertnnterlagcn sind daselbst gegen Erlag der Eigen -
keiften zu erhalten .

Die Bezirksvcrwaltnngskommijsion behält sich
daS Recht der freien Wcchl unter den Bewerbern

bzw . den eingelangten Offerten , gegebenenfalls d:>

Rückweisnng aller vor .
Eine Vergütung der Offerten erfolgt nicht .
Die ordnungsgemäß gestenwcllen und versieget -

len Offerten mit der Kennschrift ,Kranlenhai : sneu
bau " sind bis spätestens 11. August 1028 , 12 Ul>>

mittags in der Einlansjtellc der Bezirksverwaliiiiig ;
kommission einzureichen .

BezirksverwaltungSkommisslmi Aussig ,
am 28. Juli 1928 .

. 837 Der Vorsitzende : Rud . Müller .
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„ Abenteuer in Klein - Eiilchow . "
Aach einem „Polizeiberichi " von Willy Wagner

Stürmer .

Und seitdem saßen die Honoratioren von

Klein - Gülchotv und tvarieien ans den Grafen
Tatterbier , bis ihnen der Vollbart durch die Tisch -

platte gewachsen war . Sie starben , wie die Unter

suchung ergab , an irgendeinem Bazillus , der jetzt
in den : Institut zur Erforschung der Gehirn

snbstanz i » Spiritus zu sehen ist . Tie Borgänge
ihrer Tragödie ließen sich nur mit Mühe erklären .

Sie sind von dem Gendarmer » Wachtmeister Jnkek
in Schweinsleder gebunden an eines der znstäii -
digcn Landratsäinter tveilergeleiiet worden , ein¬

schließlich der Gipsabzüge von sieben enttäuschte »
Gesichter », die jedoch »»teriveg - s verloren ginge »
» nd erst »ach einige » Monalei im römifch- ger -
manische » Ze »trakmuseu » l tvieder auftauchte » .

Mit Hilfe des vo » dem beschuldigte » Grase »
Tatterbicr geführte » Tagebuches » nd sonstiger In¬
dizienbeweise , wie Verbrecheralbum , Finger¬
abdrucke lind dergleichen , ließ sich folgender Tat -

bestand konstruiere ».
Ta - rnach hatle der Wegen Heiratsschwindel

und Hochstapelei vicrundzwänzigmal vorbestrafte
Taschendieb Erasmus Taiieroier , als _ er zum
lctzteiimalc die gastlichen Mauern der staatlichen
Betvahranstalt verließ , im Busen keinerlei neue

Pläne getragen . Er wandle sich damals natürlich
inkognito , zur Erholung aus das flache Land .

Zuchthans macht müde . Obwohl er sich an Ein -

samkcit gcwölpnt . beabsichtigte er keineswegs
wettere Lorbeeren zu ernten , außerdem halte er

sich an dem ewigen Erbsenbrei etwas den Magen
verdorben .

Für einen Mann mit seinen Allüren , seinem !
Auftrete » und seinen Ansprüchen war es natürlich !
immer peinlich , wenn man ihn von den Suppen -
terrincn seiner ztveiunddreißig Bräute wegholte
und ihn n: it Wasser und Schwarzbrot verpflegte .

Am Morgen seiner wiedergewonnenen Frei¬
heit ergänzte er also seine schäbig gewordene Gar -
derobe — in de » Gehrock hallen die Motten Eier

gelegt » nd seine Lackschuhe waren blind , ihr Glanz
tvar vor Sehnsucht nach zärtlicher Behandlung
gestorben , außerdem legte er sich einen neuen

Zylinder zu. Vorher halle er bei einem Bekannten ,
dem Kascyominenludi , der zufällig in Freiheit
tvar , die bei ihm depöiiicrlcn Guthaben seiner
verlassenen Bräute in Empfang genommen , die
er sich in siebe » Aionaten Freiheitsentzug nach
seiner Meinung sauer » nd redlich verdient hatte .

Mit dem nächsten Zuge verließ er die Stadt ,
in der er so viel gelitten , fuhr nach Klcin - Gülchow
» nd nahm in dem einzigen Gasthans , den „Hei -
Ilgen drei Schwertern " Quartier . Irgend ein

Schicksal führte ihn absichtslos dorthin .
Beim Verlassen des Abteils erster Klasse wies

der Borsteher dem - Herrn Baron freundlichst den

Weg zum Gasthaus . Ein Zylinder blendet . An¬

gekommen , fragte der Wirt demütig nach bau

Wünschen seiner Exzellenz , und seine Untertänig -
keit warf die guten Vorsätze Erasmus Tatterbiers

vollständig über den - Hanfe ».
Um den guten Mann nicht zu enttäuschen ,

zeichnete er sich aus reiner Gefälligkeit , nur ans

Entgegenkommen , als Graf Erasmus von und zu
Tatterbier in das Fremdenbuch , ohne zu ahnen ,
welche Revolution er damit in Kleiu - Gülchow
hervorgerufen hatte .

Räch seine » Tagebnchaufzeichuuugen kam er

sich in den nächsten Tagen vor wie ein mit dem
I StaatspreiS ausgezeichnetes Rindvieh . Die

Baiierilniädcheu verstauchten sich die Hälse vor

Sehnsucht nach einem Blick von ihm . In Moabit

fühlte er sich sicherer . Zwar gab es auch dort Be -

wunderer in der Massenzelle , denen er als schwerer
Junge , allerhand ans seiner Praxis erzählen
tonnte . Die Tochter des Apothekers jonglierte an -

geblich hinter ihm her tvic eine verlieble Henne .
Da er aber keinerlei Lust bezeugte , sich wegen

dieser dummen Gans feines Glorienscheins zu ent

ledigen , ließ er sie, die Bürgerliche , einsam über

frisch gedüngte Wiesen wandern .
Emeo Abends jedoch kam es in den „Hei -

ligcn drei Schwertern " zu einem Ereignis , das
in seinem Tagebuch nicht , in de » Annale » von

Klein - Gülchotv aber mit schwarz umrahmten
Lettern der Nachwelt überliefert wird . Der Po¬

lizeibericht des Wachtmeisters D rifof verrät hier¬
über folgendes : Gras von und zu Tatterbier war
in dem kleinen Nebenzimmer der „Heiligen drei

Schwerter " bei der drille » Flasche Kupferberg an¬

gelangt , die er von dem Wirt auf Kredit zur Bcr -

ftigung gestellt bekam , das Monokel hatte er in
der Hosentasche untergebracht ; als eine Deputation
der Honoratioren an seinen Tisch trat .

Ter Apotheker , le »>mlich an seiner krummen

Nase , die zu jedem Steckbrief paßte , fragte erge -
benist , ob es ihnen gestattet sei, einige Stunden in

seiner erlauchten Gesellschaft verbringen zu dürfe ».
Ter Graf , dessen Zunge anscheinend ]"ch_jt

schwer war . wie e >» Bügeleisen , soll dazu »irr
wortlos mit dem Kopfe genickt haben . B elleicht
war er sich plötzlich der Trostlosigkeit seiner Nolle
bewußt geworden . Die Spießer m t den schwe- ccn
Uhrletten und den gequollenen Hälfen tarne » also
und nahmen unter vielen Bücklingen an sc » cm
Tische Platz . So War es bestimmt . Wenn - der

gute Intel das auch anstandshalber übergangen
hatte .

Bon diesem Augenblick an soll lsich der Graf
jedes Alkoholgennsses enthalten haben . Dagegen
verstand er es , seine Gäste tücht g in Coguac zu
lege ». Selbstverständlich auf Kredit . Er soll
furchtbare Bogen gespuckt haben . Bon seinen Ah¬
nen erzählte er , einer habe bereits mit Nc- ro in
der Areola gesessen . Der ' Apotheke soll dazu ge¬
fragt haben , ob das der botlüjhmle - Hu- udezüchm'
gewesen sei. Tatterbier antwortete - ihm , das fei
der Man » , gewesen , der ' Moses c' . ' nft in dem Kist-
che » am Nil gefunden habe . Das stimmte »amt¬
lich alles nicht , wie man - im Got - hmschcn ' Adels'
kalender feststellte . Auch die Behauptung des Gre¬
fe ». er habe in letzter Zeit eine ganze Reihe
Bräute gehabt , und habe sich als eine Folge ein -

gegangener Verpachtungen - fiir einige Zeil z»
sitzender Lebensweise bei größter Einsamkeit be-

kehren müssen , tvar eine bösartige Verleumdung -
wie der Polizeibericht konstatierte .

Da sich der Manu von Adel aber nicht ohne
- weiteres mit dem Ortsvo - rstand vcrsippeil konn- ie ,
entlieh er sich nnbemerbk alle Taschenuhren » nd

Brieftaschen , die er in seine « Gehrockschößen ver -

flaute. Ein ge ' Minuten später bat er seine Brüde - t ,

ihn fiir einige Augenblicke z»i : entschuldigen , er

wollte den Grafen Pattbcrg abhole », der mit dein

Nachr,zuge ankommen werde .

Dies Waren die letzten Worte , die er an be

Honoratioren richtete .
Und als eine Folge davon saßen die Ho»o-

ralioren von Klein - Gülkow in Ergebenheit und
Warteten aus den Grafen Tatlerb ' dr der sich ihre
Uhren und Brieftaschen entlieh « nd das Wieder¬
kommen vergaß .

Sie s a ß e n, b i S f i c c i u sanfter Tod

erlöst e.
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